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$aß meine Hand! 





— — 


ah meine Hand und führe mich 
“ durch's Leben, 

Sehüte mid), o Herr, bei jedem 
5 Schritt! 

E®er du bis hieher Beiltand mir 
gegeben, 

eh’ du aud) ferner mit mie mit. 


= Bilt du bei mir, dann bin ich ganz 
geborgen, 
Dann plagen Furcht und Zweifel 
mich nicht mehr. 
Denn du vertreibeit jelber alle 
Sorgen, 
Bit meine Zuflucht, Heiland, für 
3 und für. 


Durch deinen Geiit wohnit du in 
meinem Herzen, 
Friede füllet mich mit beil- 
ger Luft. 
dann vergißt man Aummer, 
= Not und Schmerzen, 
enn Freude füllt die enge Men- 
ſchenbruſt. 


Doch will das Fleiſch noch oftmals 
abſeits ſchwanken, 

Auf ſolche Wege, die zuwider dir. 

Daß man mit Worten und mit den 
Gedanken, 

Vom rechten Wege ſchon ging irre 
ſchier. 


Doch wenn wir fallen, läßt du uns 
nicht liegen, 

Du nimmſt uns treulich wieder 
bei der Hadn! 

Von neuem fangen wir dann an 
zu friegen, 

Mit Geiiteswaffen, nicht mit dem 
Veritand. 


Faß meine Sand und wenn es 
geht zum Sterben, 

So nimm did) meiner Seele herz. 
lich an! 

Lab mit den Seilgen mid den 
Simmel erben, 

Und führe du mid 
Sanaan! 


heim nad 
G. Bero. 





— o — 
Gerichtsadvent 


„Gott, wer fann vor Dir jte- 
hen, wenn Du zürneit? Wenn 
Dun das Urteil läſſeſt hören 
vom Himmel, jo erſchrickt das 
Erdreich und wird ſtill“ Bil. 
76, 8.9. 


„Das iſt der Wille des Vaters, 
der Mich geſandt hat, daß Ich 
nichts verliere von allem, was 
Gr Mir gegeben hat, ſondern 
dah Ich's anferwede am 
jüngiten Tage” Job. 6, 39. 


FO Wie ein Geridhtsflang ſchallt 
ee Wort der Loſung hinein in 
Adventsfreude, die uns durd)- 
bt. Aber wir gehen ja auch dem 
Seiten, dem Gerichtsadvent, ent- 
een. Nicht nur im Laufe des 
cchenjahres, auch im Laufe un- 
Ser Lebensjahre umd des Welt- 
end. Der Ernit der ganzen 
Bührung Gottes in den gegen- 
Märtigen Beitläuften kann nicht 
zserkannt werden. Gott zürnt; Er 
bt fein Urteil hören vom Him- 


Wr 


mel. Und das erichredendite Ge- 
Zeit Tient vielleicht gerade darin, 
dah das Erdreich heuer nicht mehr 
Zerihreden und ftill werden will. 


zaud in Chriſtenohren übertönt 
wohl der Tageslärm die ewigen 


a 





Urteilöworte, die man fonjt im 
Gewiſſen und Weltgejchehen deut- 
lid) genug vernehmen fünnte. Wir 
wollen uns doch warnen lajjen! 
Unjer Gott fommt und jchweiget 
nicht. Wir wollen uns vor Ihm 
beugen über allem, worin wir jein 
Urteil auch über uns erfennen 
müſſen. Ein Blid in unjer Herz 
und auf unjer Leben jagt uns ja 
ſchon genug! — Doch bei Gott tit 
dad Gericht immer nur gewollt 
als Tor zur Verheißung. So fü- 
gen wir dem Gerichtswort in Ge— 
danfen an die wunderbare Zuja- 
ge unieres Seilandes, dab Er nad) 
des Vaters Willen nichts verlieren 
wird bon dem, was Ihm gege- 
ben iit. Alles Denfen überiteigt’3 
freilih. Aber Gott wäre nicht 
Gott, wenn Er fein Eigentum nicht 
zu bewahren wüßte. Bielleicht 
durch Urteil und Gericht hindurch. 
Gott führt wahrlid nit immer 
fanfte Straßen. Aber Er führt 
zum Biel nad beil’gem Will! 
Geht's dabei iiber manches fort, 
was wir wünſchen und begehren: 
Eins ift not! — 

Serr, wenn wir Did nur nicht 
verlieren, ſondern gewinnen, 
dann ijt’8 gewonnen! Laß uns 
nicht! 





"Der Dienit an der Gemeinde nach der aöttlichen 


iR (Schluß) 
= Nur folde Hirten find berufen, 
Herde Gottes zu meiden, die 
Gott durch ihre Beiltesaus- 
Mitung dazu geſetzt find, und die 
auch die Verantwortung für ihren 
dienit vor Gott kennen. Solche 
Soifien, was fie zu tun haben und 
ind fi ihrer Berantwortung 
oft gegenüber bewußt. 


Ordnung und in der Gejinnung deſu Chriſti. 


Ihnen gilt die Ermahnung des 
Petrus, die Herde zu weiden. Am 
klarſten iſt die göttlihe Ordnung, 
wer die Sirten beitimmt, wie vom 
Serrn in Johannes 21 gezeigt. 
Da fragt er Petrus dreimal, ob 
er ihn liebhabe. Und als Petrus 
dem Serrn antwortete: „Na Herr, 
du weist, daß ich dich Tieb habe”, 
gibt Kefus ihm den Auftrag, jeine 


Und du, Bethlehem Ephra- 
tha, die du Flein biſt unter 
den Tanjenden in Juda, aus 
dir joll mir der fommen, der 
in Iſrael Herr jei, weldes 
Ausgang von Anfang und 
von Gwigfeit her geweien iſt. 

Micha 5, 1. 





Lämmer und Schafe zu meiden 
und jie zu bitten (Job. 21, 15— 
17). 

In diefem Zeugnis iſt aber auch 
die Bedingung gezeigt, die von 
den Melteiten und Hirten erfüllt 
werden muß, ehe jie vom Ober— 
birten zu Hirten der Serde be- 
ftimmt und ausgerüitet werden 
fönnen. Es it die Liebe zum 
Herrn, die die Hirten der Herde 
auszeichnen muß, wenn jie wab- 
re Hirten werden wollen. 

So jehen wir, daß in Gottes 
Wort eine Ordnung gezeiat it, 
die in der Gemeinde Gottes für 
alle Zeiten maßgebend iſt und 
nicht die menfchlihen Anjichten 
und Auffafjungen. 


c) Die Bedeutung des Weidens 
der Herde Gottes durd die 
Welteiten. 


Wenn die Aelteſten die Herde 
Gottes weiden follen, jo muß es 
zuerjt richtig verſtanden werden, 
was wir unter dem Weiden ver- 
ſtehen müſſen, und weldyem Zweck 
es dienen muß. Das iſt wohl am 
klarſten aus Pſalm 23 zu erſehen. 
Da nennt David den Herrn ſeinen 
Hirten und jagt, dab ihm darum 
nicht8 mangeln wird; denn dieſer 
Hirte weidet ihn auf grünen Au- 
en und führet ihn zu jtillen ®Wai- 
fern. In diefem Zeugnis zeigt 
David die Stellung und Aufgabe 
des Oberbirten, den er feinen Sir- 
ten nennt, der ihn mit der nötigen 
Speife auf den grünen Auen ber- 
jorgt und zu den jtillen Waſſern 
führt. 

Wir fönnen veritehen, warum 
gerade Petrus e8 ift, der der ®e- 
meinde diefe aöttlihe Ordnung 
vermitteln mußte. Ihm gab, wie 
wir e8 vorher gehört haben, der 
Serr den Auftrag, jeine Lämmer 
zu meiden, und feine Schafe zu 
hüten. Wenn wir diejen Auftrag 
des Serrn, ald des SOberbirten, 
recht beachten, fo veriteben wir 
auch die Worte von Petrus an jei- 
ne Mitälteiten recht. 

Indem der Herr dem Petrus 
diefen Auftrag aab, wollte er ihm 
damit jagen, dab er für die rechte 
Ernährung der Herde Gottes mit 
geiftiger Speiſe jorgen joll. 


Und das will Petrus auch jei- 
nen Mitältejten jagen, denn, jo wie 
wir das tägliche Brot benötigen, 
fo benötigt die Gemeinde Gottes 
die Nahrung von den Welteiten, 
die der Herr jelbit der Gemeinde 
gibt. Von diefer Nahrung hängt 
es ab, ob die einzelnen Kinder 
Gottes gejund find oder frank 
werden, ob jie wachſen und am Le- 
ben bleiben, oder ob jie ſterben 

Weil die Herde Gottes ſich 
ſelbſt nicht verforgen fann, ſon— 
dern dazu ihre Hirten benötigt, 
jo zeigt uns das aud) die große 
Verantwortung, die die Aelteiten 
der Gemeinde Gottes als die 
Hirten derjelben haben. 


d) Die Urſache des neziuungenen 
Dienites in der Gemeinde Gottes. 


Das erite in der göttlichen Ord- 
nung ijt das, dab die Aelteſten die 
Herde nicht gezivungen weiden. 
Das tit ein eigenartiges Wort. 
Was mag dem umwilligen, wider- 
itrebenden Dienit an der Gemeinde 
Sottes, jo dat; diejer Dienit etwas 
Sezwungenes iſt, zu Grunde lie- 
gen? 

Gottes Wort redet aud) von der 
Stellung der Herde zum Hirten. 
Wir lejen in Hebr. 13 u. a.: „Ge— 
bordyet euren Vorſtehern und fol- 
get ihnen; denn fie wachen über 
eure Seelen, al3 die da Rechen- 
ſchaft ablegen jollen; auf daß jie 
das mit Freuden tun mögen und 
nicht mit Seufzen; denn das wäre 
euch zum Schaden“! (Schlachter). 

Aus diefen Worten iſt der 
Grund zu erjehen, warum in man. 
chen Fällen die Herde Gottes ge- 
zwungen geweidet wird. Wenn die 
Voriteher nicht gegen die Herde 
jeufzen müſſen, jo können jie aud) 
die Schwachen Kinder Gottes er- 
tragen, die noch richten müſſen. 
Es fann fich natürlid fein Ael— 
teiter dem Richtgeiſt der Kinder 

(Schluß auf Seite 4). 


Trsit in Trübjal 

Sier im Lande der Trübſal und 
Angit find wir des Troites wohl 
bedürftig. In Mpoitelgeichichte 14 
werden wir daran erinnert, dab 
wir „durch viel Trübinle ins Reid 
Sottes gehen”; und in Dffen- 
barung 7 wird dem Seher \o- 
hannes geiagt, daß die in mei- 
ben Kleidern aus großer Trüb- 
jal aefommen find. 

Es aibt wohl verſchiedene Auf- 
faffungen von XTrübfal oder Lei— 
den. Der natürliche Menſch ſieht 
darin nur eine materielle oder 
phyſiſche Unbequemlichkeit, einen 
Verluſt ſichtbarer Dinge. Wenn 
man Pauli Leben ſtudiert, dann 
iſt e8 wohl kaum anzunehmen, 
daß er die obige Auffaſſung im 
Auge hatte, wenn er ſagte: „Wir 
baben allenthalben Trübfal”“. ®e- 
wiß mußte er vieles entbehren, 
welches er im Weiland3leben ge— 
noffen hatte. Dennody war jeine 
Trübial von tieferer Bedeutung. 

Manchmal bört man Verſonen 
bon Trübſalen reden, die al3 di- 
reftes Refultat eines fehlerhaften 


Reben ſich ermweilen. Des Chri- 


jten Trübſal aber ijt die Frucht 
eines Gott gemweihten Wandels. 
Der Namendriit kennt diefe Art 
Trübſal nit; er leidet nicht 
Angit, Verfolgung und Not um 
Ehriiti willen. Wer aber der Hei— 
ligung nadyjagt, wer ein entjchie- 
dener Zeuge der Wahrheit iſt, 
wird ohne Zweifel Trübjal im 
Sinne der Schrift leiden müffen. 
Die Schmach CHriiti tragen heißt, 
zu ibm hinaus geben, „außer dem 
Lager”; wohl in der Welt, aber 
nicht von der Welt jein. Du wirft 
bald erfannt werden als der, der 
mit Jeſu gegangen iſt, der von der 
Welt verworfen iſt. 

Wenn wir die Heilige Schrift 
recht veritehen, wird dieſe Art 
Trübjal zufammen mit der gro— 
ben Not im allgemeinen am Ende 
der Welt zunehmen. Die Trüb- 
jal wird jo intenfiv werden, daß 
die fich bereit haltende Braut 
Ghriiti mit dem Geiite ausrufen 
wird: „Komm!“ — Und der Bräu- 
tigam wird diefem Rufe folgen 
und die Seinen aus aller ihrer 
Zrübjal erretten. 

Wenn wir dann den 2. Klorin- 
therbrief lejen, finden wir das 
Geheimnis des Troites in Trüb- 
al. Baulus rühmt den Gott alles 
Troſtes, „der uns tröjtet in aller 
unjerer Trübjal“. Ohne Diejen 
Gott gewirften Troit wäre es un- 
möglid, die Trübſal zu erfahren. 
Der Apoitel iſt überzeugt, daß, 
wie wir des Leidens teilhaftig 
werden, jo werden wir aud) des 
Zroites teilhaftig jein. 

Der Sprüde Schreiber be- 
merft: „Wer fromm iit, der be- 
fommt Troit vom Serrn“. Wahre 
Srömmigfeit jteht in Konflikt mit 
Weltlichfeit, welches oft mande 
Trübjal als Folge hat; aber Gott 
bat noch nie jeine treuen Kinder 
vernachläſſigt und jpendet Troit, 
Geduld und Hoffnung nad) Be- 
dürfnis. Das bewog wohl aud) Je» 
jus, jeinen Nadfolgern zu verſi— 
dern: „In der Welt habet ihre 
Angit; aber jeid getroit, ich habe 
die Welt überwunden!“ 

Diejer Troſt des Herrn befreit 
uns von der Angit; darum konnte 
Paulus aud jagen: „Wir haben 
allenthalben Trübial, aber wir 
ängiten uns nicht; uns iſt bange, 
aber wir verzagen nicht“. Es iſt 
wunderbare Wahrheit, daß weder 
Hohes noch Tiefes, Leben oder 
Tod mag uns fcheiden bon ber 
ewigen Liebe Gottes. So mag nun 
Verfolgung, Not oder Tod dro- 
ben — mir find in Chriſto ficher 
geborgen. 

„Er bietet Ruhe deiner Seele 
Und Troit in deiner Trübjal dir, 
Und ob dir bier gleich alles fehle, 
Bei Ihm find’it du Erfat dafür“. 
Wilhelm X. Töws, 
Mountain Lake, Minn. 
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Das fallen aus der 
Gnade 


Vielleicht der triftigſte Grund, 
der uns bewog, in Gnade zu jchrei- 
ben, war der direfte Gegenjag zu 
Pauli Vergleich, als er den gala- 
tiihen Abfall verdammte. Er 
ſprach: „Aus der Gnade fallet 
ihr!” Sie mußten in der Gnade 
geweſen jein, um aus ihr fallen zu 
Zönnen. In unjeren Qagen, wo 
überall jo viel Irrtum ſich breit 
macht, tritt far zutage, wie oft 
er mit einem Fallen aus der Gna— 
de Sand in Hand geht. Wer die 
Gläubigen in Gruppen teilt, nad) 
ihren Vorzügen und Berdieniten, 
iſt aus der Gnade gefallen. Wer 
da den Anſpruch erhebt, zu den 
144 000 zu zählen und andere auf 
eine tiefere Stufe verweiſt, der 
eigenen Würde Wichtigfeit zu- 
fchreibt, die Einheit des Geiſtes 
und den einen Körper Ehriiti leug- 
net, iſt aus der Gnade gefallen. 
Wenn wir eine höhere Klaſſe in der 
heutigen Verwaltung Ddaritellen 
wollen, jo untergraben wir einfach 
ihre Fundamente, denn fie grün- 
det ſich auf die Einheit der Nahen 
und der fernen, der einit Bevor- 
zugten und der abſeits Stehenden. 
Es iſt jehr auffallend, daß niemals 
jemand meint, zu einer geringe- 
ren Gruppe zu gehören. Laſſet uns 
nicht uns jelber erhöhen, auf Ko— 
ſten der herrlichſten Schauftellung 
göttliher Gnade. 

„Aus der Gnade fallen“ ijt eine 
Redensart geworden, die man 
allgemein auf ſolche anwendet, de- 
ren Wandel Anitoß erregt. Der 
gerettete Trinfer „fiel aus der 
Gnade“, wenn er ſich wieder zur 
Flaihe wandte. Bejonders gern 
wurden die „Rüdfälligen“ io ge- 
nannt. Solche hatten angeblich ih. 
ren Stand als Erlöjte verloren. 
Aber dies iteht Flar in Widerjprud) 
mit dem Zufammenbang der Stel. 
le. Die Galater hatten nicht ihre 
Erlöfung eingebüßt, aber ihrer 
Freiheit (Gal. 5, 1—14). Sie wa- 
ren noch immer „Brüder“. Sie 
hatten den Geiſt Gottes (Gal. 3, 
23). Sie waren beunruhigt, aber 
nicht verloren. ®ir alle fehlen in 
Lehre und Leben. Das raubt uns 
aber nicht uniere Gnadenitellung. 
Nur in ihren Erwägungen und 
Taten fielen die Galater aus der 
Gnade. Ihre Berirrung bat aber 
von Gottes Seite nur Seine Gna— 
de vermehrt. Unterm Gejet hätte 
dad Nidht-Halten desielben Ge- 
richt bedeutet. Unter der Gnade 
wird diefe durch unſer Zufurz- 
fommen nur vermehrt. 











Adrefienverändernngen. 
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Aron 3. Bien. 


Einladung 


Die M. 3. Gemeinde zu Winf- 
ler, Man., gedenkt am 6. Dez., den 
eriten Sonntag im Dezember das 
Bierteljahres- und Miffionsfeit zu 
feiern. ®ir laden hiermit alle 
lieben Miffionsfreunde und um- 
liegenden Ortſchaften und Gemein- 
den herzlich ein, an diefem Tage 
mit uns zujammen den Herrn zu 
ehren, Ihm zu dienen. Ueber Mit- 
tag wird jeder Beſucher mit einem 
einfahen Mahl bedient werden. 

Miſſionar John H. Both, un- 
längſt vom Miſſionsfelde in In— 
dien heimgekommen, iſt eingela- 
den an dem Tage uns zu dienen 
und er hat Ausſicht gegeben zu 
kommen, wenn Kräfte, Zeit und 


Geſundheit es ihm erlauben. 
Kommt alle! 
Herzlich grüßend, 
H. S. Voth. 





Bilfswerknotizen 


Mehr als 26.000 Dollar Wert 
Kleider wurden vom Sleiderma- 
gazin jeit dem 1. Jan. 1942 ver- 
jandt. 

Nachfolgendes find Auszüge 
aus Schw. Lydia Lehmans neuli- 
dem Berichte vom Kleidermagazin 
in Ephrata, Benniylvania, (nahe 
Afron). „Seit dem 1. Jan. 1942 
jind 5 Nleiderjendungen abge- 
ſchickt worden. Eine nad) Para- 
guay; eine nad) Frankreich und 
drei nad) England. Dieje Ladun- 
gen wogen zujammen 28 723 
Pfund oder mehr ald 14 Tonnen 
und ihr Wert war auf $26,463.95 
geihägt worden. Wir haben Nadı. 
richt, dah alle Ladungen angefom- 
men jind außer die legten zwei. 
Wir hoffen bald über eine derijel- 
ben Nachricht zu befommen und 
die andere Sendung erfolgte erit 
vor zehn Tagen. Gott hat die vie- 
len Gebete für die jihere Ankunft 
der Sendungen erbört. Er hat ſich 
auch zu dem Opferjinne der Geber 
befannt und wir bauen auf die 
Beitändigfeit Euerer Gebete“. 

„Dft werden wir gefragt: Was 
iſt am notwendigiten? Wir fünnen 
nie zuviele Kinderfleider, von den 
Kleiniten aufwärts, für Ainaben 
und Mädchen, und Frauenfleider 
erhalten. Wir brauchen aud) Män- 
nerfleider jedoh mehr bon den 
vorher erwähnten. Betten jind 
eine aroße Hilfe und werden hoch 
geſchätzt. Selbitaeitridte Jacken 
ſind eine wahre Freude und Ge— 
winn.“ 

(Kleiderjendungen ſollten ſo 
adreſſiert werden: „Clothing De— 
pot, Menn. Central Committee, 
Afron, Benniylvania.) 


Ein Danfeihön von England, 


Ein Herr Roy Shaw von Shej- 
field, England, ſchickt ein Danf- 
ichreiben an die menn. Gemeinden 
in den Ber. Staaten und Canada. 
Folgendes iſt ein Auszug: "Wir 
freuen uns zu willen, daß Euer 
Hilfswerk nidt in der Art und 
Weile einer großen und reichen 
geſchieht, die ihren Geldüberſchuß 
unter die Armen verteilt. In den 
ſchönen Steppdeden (auilts), die 
Ihr hierher jhidt und in den 
fleinen Sachen wie Schutzſäcke ie- 
ben wir einen Aufwandt von viel 
Zeit und Geſchick und Liebe, die 
wir mehr ſchätzen als id jagen 
fann“. „Den geduldigen Näbte- 
rinnen in unzähligen Heimen in 
den Vereinigten Staaten und Ca- 
nada jchulden hunderte Leute von 
zeritörten Heimen bier ihren Dank. 
Und troßdem nur wenige Zeit und 
Worte finden mögen, ihren Danf 
Euch gegenüber auszudrüden, 
jeid verjichert, die Anerfennung iſt 
da. Bir danken Euch und Gott, der 
in Euch dieje tätige Liebe entfad)- 
ff 


Unſer Zinildienit 


Die menn. Jünglinge in den La- 
gern den Staaten nad). 


Am 31. Oft. 1942 war die Zahl 
der 1996 menn. Nünglinge in den 
€. P. S. Camps den Staaten nad) 
wie folat: 

Kanſas 341; Obio 335; Pen. 
283; Indiana 247; Illinois 138; 
Dflahoma 104; Jowa 90; Ne- 


brasfa 71; Midigan 60; ©. Da- 
fota 58; Calif. 48; Oregon 46; 
Virginia 42; Minnejota 35; Mon- 
tana 25; Mifjfouri 14; Colorado 
12; Maryland 12; New York 10; 
North Dakota 9; Delaware 4; 
Sdaho 2; Wisconfin 2; Von den 
folgenden Staaten fommt je ein 
Süngling: Wlabama; Arizona; 
Florida, New Kerjey; New Meri- 
co; Texas; Waſhington und Weit 
Virginia. 

Der Akron Bildungskurſus it 

beendigt. 


Bom 30. DOftober bis zum 8. 
November beteiligten ſich achtzehn 
Mann (alle außer einem waren 
Dienende) an einem Bildungs- 
furjus in der Afron, Penniylva- 
nia Office, in der Vorbereitung 
für die Pflichten als Helfer und 
Studiendireftore in den beitehen- 
den E. P. S. Camps und in de- 
nen, die noch ſollen eröffnet wer- 
den. 

Während diefer Zeit waren für 
dieje Gruppe Klaſſen in Menn. 
Triedens-Ueberzeugung geleitet 
bon Br. 9. 4. Faſt und aud) 
(Klafjen) in Unterricht in menn. 
Wehrlofigfeit in der Praxis, ge- 
leitet von Br. M. E. Lehman. Der 
Lager Studienplan murde bon 
Br. Harold S. Bender ausgear- 
beitet und ®r. Albert Gäddert 
leitete Beſprechungen der LZager- 
probleme. Br. DO. DO. Miller gab 
der Gruppe einen Einblid in die 
Geſchichte des Menn. Zentral- 
Komitees und Herausforderungen 
der Gegenwart. 

Die C. P. S. Buchführung, die 
Protofolle und Berichte derjelben 
erflärte Br. Erneit Bennet; Br. 
Seife Hoover jprad) über die Ar- 
beit der Friedensabteilung. 

Pr. Robert Kreider, Sefretär 
des Otubienpeogrammes der 
menn. €. ®. S. Camps erklärte 
der Klaſſe das neue Handbuch für 
die Studiendireftore. 

Weitere Perſonen, die der 
Gruppe nützlichen Rat erteilten, 
waren die Brüder Erneit 3. Bohn, 
E N. Hojtetler, Ir., €. N. Ho— 
itetler Sr., Amos Horſt und Eli 
Bontrager. Diefe Brüder ſprachen 
arößtenteild bezüglich dem nte- 
reſſe und dem Anteil der eigenen 
Gemeinde in dieſer Sadıe. 

Obzwar die Zeit in den Klaſſen 
und im Unterrichte höchſt gewinn- 
bringend war, jo ging doch die 
Sejinnung der Klaſſe (Schule) da- 
bin, da die innige Gemeinſchaft, 
die wir alle teilten, viel dazu bei- 
trug, dieje Zeit zu einer injpirie- 
renden und unvergeßlichen zu ma. 
dien. Vom 9. Nov. bis zum 3. 
Dez. wird dieje Gruppe (mit einer 
Ausnahme von drei) in —2 
ton, D. C. weitere Belehrung er 
halten und wird das Verhältnis 
der Regierung zu unjerm Zivil- 
dienjt fennen lernen. Nach Been- 
dDiaung diefer Studien werden die 
Glieder diefer Schule dem Dienite 
am Zageritab der Camps nad) Be- 
darf zugemwiejen werden. 


Lager-Nenigfeiten. 
Pr. Marlin Zauver von Ha- 
gerstown, Maryland Camp iſt 


nad Akron, Bann. Office verjett 
worden, um mit der Schreibear- 
beit für die Lager zu belfen. 

Die Irrenanitalt in Norriſtown, 
RBa., wird näditens eine Gruppe 
menn. €. P. ©. Jünglinge zuge- 
wieſen, erhalten. 

Am 5. Nov. 1942 war die Zahl 
der Nünglinge im Zivildienſt 


4,937. Bon den 51 Camps die ae- 
genwärtig funktionieren werden 
20 von den Mennoniten; 14 von 


den Brüdern; 13 von den Quä- 
fern; 2 von den Katholifen und 
2 werden gemeinichaftlich verwal- 
tet. 
Berantwortlid: 
Grant M. Stolgfus. 
P. J. Wiens. 


Vorſichtig wandeln und 
die Zeit auskaufen 
Epheſer 5, 15—16. 

Ein jeder Bibel gläubige Menſch 
erfennt an den Ereigniſſen die ſich 
in unſern Tagen in der ®elt ab- 


ipielen und von den Ausfagen, die 
unfer Serr und Heiland madıte 


als er auf Erden wandelte, die 
uns in der Heiligen Schrift auf- 
bewahrt jind, daß wir uns mit 
eilenden Schritten dem Wieder- 
fommen unjers Seilandes, nähern. 
Jeſus jagt: Wirfet, weil e8 Tag 
iit, es fommt die Naht, da nie» 
mand wirfen fann. Die Gericht3- 
mwolfen werden immer dider und 
ſchwärzer, fo da ſich ein dunfler 
Schatten über die ganze Welt la- 
gert. 

Es wird vom baldigen Kom- 
men des Serrn geiproden und 
nod viel mehr gepredigt. Mein 
lieber Leſer, wie wirft du und wie 
merde ih fühlen, wenn e8 mit 
einemal wird Wirflichfeit fein und 
der tatjägliche Ruf erichallen wird. 
Siehe, der Bräutigam kommt, ge- 
bet aus ihm entgegen! Ich hörte 
neulid ein treues Kind Gottes ja. 
gen: Mir ijt jo bange, ich ‚werde 
nicht bereit jein, wenn der Herr 
wirflid) fommen wird. Einerjeits 
dürfen Kinder Gottes jih gar 
nicht fürchten, denn die jtarfe Hei- 


landshand kann fie halten. Jejus - 


jagt: „Und id, wenn ich erhöht 
werde von der Erde, jo will id 
fie alle zu mir ziehen“ (Joh. 12, 
32). Auf der andern Seite zeugt 
es aber auch, dat jo ein Herz wirf- 
lidy bemüht ift, bereit zu fein. Es 
wird mit des Herrn Hilfe alles 
anwenden, was nur eben möglid, 
fo dazuitehen, da nichts Fönnte 
da fein, was ihm den Schall der 
Poſaune fönnte unhörbar machen, 
denn unvorbereitete Menſchen 
werden den Schall der Pojaune 
nicht vernehmen. Das iſt dem Sin- 
ne Jeſu entiprechend gehandelt, 
wenn er zu feinen Süngern jagt, 
bezugnehmend auf die legte Zrit: 
„Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Anfehtung falle. Der Geiſt iit 
willig aber das Fleiſch iſt Schwach”. 

Paulus hat die Epheier in den 
vorhergehenden Berjen aufmerf- 
jam gemacht auf den Wandel der 
Kinder des Lichts und auf Die 
Schlafſucht oder Gleichgültigkeit 
unter den Kindern Gottes, weldye 
ji) unter ihnen verbreitet hatte. 
Darum jagt er: Sehet zu, wie ihr 
borjihig wandelt. Wir fragen 
uns vielleiht zuerit, was verjtehen 
wir unter vorjichtig wandeln? Mit 
einfahen Worten gejagt, das 
meint, es jehr genau nehmen mit 
jedem Gedanken, den wir denfen, 
mit jedem Wort das wir ausipre- 
den und mit jeder Sandlung, die 
wir tun. Es wird mitunter in 
leichtfertiger Weile gejagt: Gedan- 
fen jind zollfrei. Das fommt wohl 
daher, weil Jeſus in Matth. 12, 
36 nur von Worten und nicht auch 
bon Gedanken jpridt. Jakobus 
ſagt aber: Ein jeglicher wird ver- 
ſucht wenn er von feiner eigenen 
Luſt gereizet und gelodet wird. 
Darnad), wenn die Zuit empfan- 
gen hat, gebiert fie die Sünde; 
aber, wenn fie vollendet iit, gebiert 
jie den Tod (Naf. 1, 14—15). In 
Matth. 15, 19 ſagt Jeſus: „Aus 
dem Herzen fommen arge Gedan- 
fen: Mord, Ehebruch, Hurerei, 
Dieberei, uſw.“ Alſo, der Anfang 
aller Siinde entiteht in den Ge. 
danfen des Herzens. Ja jagt viel- 
leicht ein Mander, wie fann ich 
meine Gedanfen Fontrolieren? 
Mein lieber Leier, Du und ih 
fönnen es nicht verhindern, dab 
ein Vogel über unierem Saupte 
fliegt, aber wir fünnen es ver— 
hindern, daß e8 nicht ein Neit auf 
unſerm Saupte madıt. Das meint 
feinen böſen Gedanken in unieren 
Serzen Raum geben oder dulden. 

Weiter meint es, dab wir es 
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genau nehmen mit unjern Wor. 
ten. Ein unbedachtes Wort aus. 
geſprochen von einem Bruder oder 
Schweſter hat ſchon unbeichreibli. 
den Schaden und Herzeleid ange 
richtet, ja es hat mitunter Men. 
ihen in Verzweiflung gebradt, 
Ein natürliher Menſch, der Acht 
bat auf jeine Gedanfen und mit 
Meberlegung jeine Worte wählt, 
wenn er redet, der wandelt vor. 
fihtig und handelt weislich mit jei. 
nen Nädjiten. Deilen Rede wird 
jein wie Paulus an die Koloffer 
ſchreibt: Eure Rede jei allezeit 
lieblid und mit Salz gewürzt, daß 
ihr wiſſet, wie ihr einem jeglichen 
antworten jollt. So ein Wandel 
würde dem Wandel entipreden, 
bon dem der Herr zu Abraham 
fpricht in 1. Moſe 17, 1, wenn er 


fagt: „Ich bin der allmädhtige 
Gott, wandle vor mir und jei 
fromm“. 


Dann fährt Paulus fort und 
ſagt: Kaufet die Zeit aus. Was 
will er damit jagen? Zuerit möch— 
te ich jagen: Nützt jede günſtige 
Gelegenheit ganz aus Gutes zu 
tun für Gott und unſere Mit. 
menjden. Was ift, oder beſſer: 
was jollte das größte Verlangen 
eines jeden wahren Kindes Got. 
tes jein in diefen Tagen von denen 
wir oft als die legten vor dem 
Kommen des Herrn jprechen. Wer 
einmal in einer Todesgejahr war 
und er auf eine wunderbare 
Weile dem Tode entrijjen wurde, 
der kann nidyt gleichgültig daite- 
ben, wenn er einen Menſchen jieht 
der in größter Gefahr ijt dem 
ewigen Tode anheimzufallen. Dem 
wird es eine Serzensbürde jein, 
alles zu tun was nur eben mög» 
li, dab fie gerecht werden. Das 
iit Jeſu Sinn. Ich will nicht den 
Zod des Siünders, jondern daß 
er jich befehre und lebe ewiglid. 

Welch köſtliche Gelegenheiten 
läßt der Herr täglich an uns vor- 
überziehen, wo wir Gelegenheit 
haben das Kreuzpanier zu halten, 
dem Sünder zu erzählen, was der 
Serr an unfrer Seele aetan bat, 
wie wir zu dem föftlichen Frie— 
den im Herzen famen, mit ihm 
über fein Seelenheil zu ſprechen, 
ujw. Saben wir die Gelegenheit 
ganz ausgenügt und mit ihm 
gebetet bis er zum Frieden im 
Serzen fam? 

Dann fönnen wir ferner die 
Zeit ausfaufen, indem wir uns 
üben in der Gottieligfeit. So zu 
handeln in geiitlicher und irdi- 
iher Beziehung, dab wir immer 
feliger und alüdlicher in Gott fein 
fönnen obne jegliche Furcht oder 
Beichwerden im Serzen zu haben. 
Es follte unser größtes Beitreben 
fein fo zu tun, dab wir uniern 
Mitmenichen, ob befehrt oder un- 
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befehrt zum Segen jein können. 
Als Abram auf Befehl des Herrn 
hinaus zieht in die Fremde, dann 
fagt der Herr zu ihm: Du follit 
ein Segen jein. 

Dann frägt vielleiht jemand: 
Barum die Zeit ausfaufen. Pau- 
{us jchreibt: Denn es iit böje Zeit. 
Worin ſich das Böfe in jener Zeit 
beionders offenbarte, wird uns 
nicht gejagt, aber wir fragen uns 
heute worin offenbart ſich das 
Böie in unfern Tagen. Im all- 
gemeinen darin, daß die Sünde 
in unfern QTagen mädtig gewor- 
den iſt. Jeſus fagt uns in Luk. 
17: An dem Tage, wenn des 
Menihen Sohn Soll offenbart 
werden, wird es fein wie zur Zeit 
als Sodom und Gomorra durd) 
Feuer und Schwevel vernichtet 
wurde. Das war eine jchredliche 
Zeit der Sünde. Aber ih glaube in 
unfern Tagen werden Sünden 
verübt von Menichen, und oft noch 
von joldhen, die ſich Chriſten nen- 
nen, da hatten die Leute von je- 
ner Zeit feine Ahnung von. Wenn 
wir wüßten, was für Sünden ge- 
fröhnt werden von Finſter bis 
zum Tagesanbrud), Kinder Gottes 
würde das Blut in ihren Adern 
ftehen. Nicht nur im Zinitern, am 
Haren hellen QTage werden von 
Männer und Frauen Sünden ver- 
übt, die alle menſchliche Gefühle 
ipotten, denn wir leben in einer 
ihamlojen Zeit. 

Böſe Zeit, weil Völker und Na- 
fionen von Bitterfeit, Hab, Neid 
ud Racheſucht gegen einander er- 
füllt find und fi) den Garaus ma- 
den. Millionen von treuen un— 
uldigen Menſchen verbluten ſich 
auf den Schlachtfeldern der Erde. 

Das iſt die dunfle Schattenieite 
bon dem Bilde. Es gibt aber aud) 
noch eine Lichtjeite. Die Bewohner 
don Nord-Amerifa geniehen heute 
die berrlichite Zeit die jie je auf 
Erden hatten. Ein jeder Menſch 
lann bier heute noch ganz unge- 
fört jeines Glaubens leben. Wir 
Tonnen neben einander in aller 
Ruhe in unjeren Gotteshäufer ji- 
gen und das köſtliche Wort vom 
Areuz anhören v. treuen Gott ge- 
weihten Männern gepredigt. Wir 
dürfen uns gar nicht fürchten, in 
miern VBerjammlungen von der 
Bolizei geitört zu werden. Nicht 
nur, daß wir ungeitört uniers 
Glaubens leben dürfen, wir wer- 
den noch von unierm Oberhaupt 
in der Regierung aufgefordert, 
den Schöpfer aller Dinge zu loben 
Sm zu danken für alfe gute und 
bollfommene Gaben, die wir von 
ihm und durch ihn haben. Die Re- 
gierung jorat für die Armen und 
Notleidenden, Alten und Jungen, 
wo es Not tut. Wer unfähig iſt 
mit Kindern Gottes jich zu verjam- 
meln in den Gotteshäujern, der 
figt oder liegt in jeinem Kränfen- 
zimmer und laujcht auf hberzergrei- 
fende Prediat, die erbebenden 
Evangeliumslieder und die tieige- 
bende Gebete der Redner über 
Radio. 

Sc glaube Offb. Johannes 14, 
6 und 7 gebt heute in Erfüllung, 
wenn die klare Stimme eines 
Gott geweihten Predigers wie E. 
€. Fuller ſozuſagen über die ganze 
Belt jeden Sonntag gehört wird. 

Noch mehr, wenn irgend was in 
Rußland oder irgend in einem an- 
deren Reiche der Welt paſſiert am 
Morgen das erzählt man uns um- 
ftändlih am Abend iiber Radio. 
Bann haben wir ſowas gehört? 
Bir nennen das mit Recdt eine 
berrliche, geſegnete Zeit. Die Frage 
iſt jeßt für Dich und für mid, I. 
Reier, die wir uns Chriſten nen- 
nen, was tun wir mit all diejen 
berrlihen Gelegenheiten? 

Das Werf eines Fullers iſt groß 
und Foitipielig. Erfennen wır es 
als unfere Aufgabe nad) Kräften 
dieſes große Miffionswerk fi- 








nanziel zu unterjtügen, damit jo 
ein Gottes Mann ungehindert 
fortfahren fann, das ſüße Evange- 
lium m alle ®elt erſchallen zu 
laſſen. Taufende und aber Taujen- 
de verlorene Menjchenfinder jind 
dadurch ſchon zum Frieden ge- 
fommen. Wollen wir nicht audy 
Zeil haben, Seelen zu retten für 
die unendlihe Ewigkeit, weil es 
noch Zeit iit? 

Lieber Zejer, wer Du auch -biit, 
wollen uns ganz flar und ver- 
nehbmbar jagen: Gott hält uns 
verantwortlich für dieſe herrliche 
Beit in der wir noch leben dürfen. 

D. 3. Did. 


Einladung 


Der Süd-End Chor der M. B.. 
Gemeinde Ede Juno und William 
Ave., gedenkt jo Gott will, Don- 
nerstag, den 17. Dezember, begin- 
nend punft 8 Uhr abends, unter 
Leitung des Dirigenten H. Rifcher 
ein 


Weihnachtsprogramm 


zu Gottes Ehre und feiner Ver— 
berrlihung zu bringen, wozu wir 
alle Freunde und. Liebhaber des 
Sejanges herzlich einladen. 





. Mandolin Solo von P. Wiens, 

. Chor: „Bei Bethlehem in jtil- 

ler Nacht“ — €. Ruh. 

. Chor: „Hord) wie e8 vom Him. 

mel flingt” — Palmer. 

. Quartett: „Seiligite Nacht“ 

— Sp. M. Korneljen, Alt. R. 

Barfentin, Ten. 3. Töws, 

Baß H. Rilcher. 

12. Chor: „Heimwärts“ — Gab. 
riel. 

13. Ordeiter: „Vater erhör uns“ 

— arrangiert für Orcheſter. 

14. Chor: „Horch wie e8 die Nacht 
durchhallt“ — Abbey. 

15. Eontralto Solo — Miß Flo- 
rence Mills. 

16. Chor: „Chriſtus iſt geboren 
heut” — €. Ruh. 

17. Chor: „Horch e8 klingt der 
Engel Chor” — Tenney. 

18. Ordeiter: Potpoaurrie. 

19. Chor: „O du ſelge Weihnadhts- 
zeit” — €. Ruh. 

20. Chor: „Der Herr iit König” 
— T. Gabriel. 

21. Schlugbemerfungen von Br. 
x. Neufeld. 

22. Chor: „Stile Naht, Heilige 

Nadıt“. 


—Cintritt 0 Eent.—- 
Karten im Vorverkauf zu ha · 
ben bei Mitgliedern des Chores 


und am Abend am Eingang der 
Kirche. 


1. Es iſt ein Reis entſprungen. 

2. Einleitung von Br. G. War- 
fentin. 

3. Begrühungsgediht von N. 
Neufeld. 

4. „Madet die Tore weit" — 
€. Ruh. 

5. Orcheſter — Choral, 

6. Chor: „Marias Lobgeſang“ 
— €, Ruh. 

7. Chor: „Der heilige Abend“ 
— €. Rub. 

8 
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Noch mehr aus der Werkſtatt des 
Schriftſtellers. 

In derſelben wird nämlich 
nicht nur geſchrieben ſondern muß 
auch viel geleſen werden, denn da 
kommen viele Briefe mit Lob und 
dem Gegenteil davon an, und das 
Intereſſe bekundet ſich in aller— 
band Wünſchen, die manchmal er- 
füllt werden fönnen, und mand)- 
mal auch nicht. Sie iſt auch der 
Kaufladen und das Erpeditions- 
zimmer, wo die Geſchäfte gemadht, 
die Waren verpadt und verjandt 
werden und dergleichen mehr, und 
wenn man da alles erzählen woll- 
te, dann fünnte man immer nod) 
mehr erzählen und nod lange 
nicht zuende jein. 

Aber was ich Euch jegt nur noch 
erzäblen wollte, iit, dab die Werf- 
statt des Schriftitellers mandmal 
auch der Raum ijt, aus welchem 
man gerade im droditen Augenblid 
binweggeholt wird, mandmal 
auch einfah dabonläuft, wenn 
man erit nicht mehr weiß, imo 
einem der Kopf jteht, und das, 


dohrwohl. beides zufammentref- 
fend, pafliert jegt gerade mit mir. 
Mir geht der Kopf im Kreiſe he— 
rum, und Einladungen liegen vor, 
ojtwärts nad) Scottdale, Benniyl- 
vania, und weſtwärts nadı VBan- 
couver, B. E. und mandmal ijt 
mir nad) Davonlaufen, was ich 
denn dochwohl aud tun werde. 
Als rechter Amerikaner halte ich 
es mit Kolumbus, der ja wohl 
einmal gejagt haben joll: „Nach 
Beiten, o nad) Weiten hin beflüg- 
le dic, mein Kiel.“ Und in meiner 
Werkſtatt fann einmal für paar 
Wochen Stille einfehren. Bitte, 
habt dann alle Geduld mit mir, 
die Ihr Euch fjomwejt für meine 
Arbeit interefjiert, daß Ihr mir 
meine Sachen abnehmt. 

Die Schriftitellerjtube iſt auch 
der Plat, wo oft einmal Rätſel 
geraten werden sollen. Auöge- 
fandte Packete fommen wieder mit 
dem Vermerf zurüd, dab der 
Adreffat nicht gefunden werden 
fann. Wenn da jemand nicht be- 
fommt, was er bejtellt hat, der 
möchte mir doch jchreiben, und ich 
werde gut zu maden verfuchen, 
was noch gut zu maden ilt. So 
fommt da 3. B. am 29. Sept. 
ein Couvert mit einem Ched für 
$2.60 an, und ſolche Couverte 
find mir immer ſehr willfommen. 
Aber von wen iit e8? Was foll die 
Gegenleiitung für das Geld fein? 
Der Poſtmeiſter hat den Namen 
des Abſenders jo ſchmiſſig geichrie- 
ben, daß ich ihn unmöglich leſen 
fann, und als Rückadreſſe trägt 
das Couvert nur den Vermerk 
„St. Karſten“. Boititempel Ab— 
bot3ford, und ich fchreibe alſo an 
Fr. Kariten, Abbotsford und fra- 
ge an, was weiter geſchehen joll, 
aber der Brief fommt unbeiteu- 
bar wieder zurüd. Ich bin jedem 
danfbar, der mir mitteilen Tann, 
was e8 mit dem geheimnisvollen 
Money Order auf fich bat. 

Man bat mir recht aut unter 
die Arme gegriffen. Am beiten 
haben es die gemadt, die große 
Veitellungen einiandten. Das aab 
mir die Mittel meine Arbeit fort- 
zuſetzen, ohne daß ſolche Mithil- 
fe den Beigeſchmack des Almo— 
ſens trug. Much die kleineren Ga— 
ben, die ſo ankamen, und für die 
ich etwas leiſten darf, helfen mir 
viel und tun mir wohl. Ich möch— 
te Euch allen dafür danken, die 
Ihr in diefer Weile Euer Xnte- 
reife befundet habt, und ich danfe 
auch denen, die als ungenannte 
Geber gebucht fein wollen. Aber 
fann ich nicht auch Euch aus dem, 
was ich habe, etwas mitteilen? 

Und dann die Briefe! Auf alle 
mödte ich antworten. Aus allen 
möchte id) Auszüge bringen, aber 
das geht einfach nicht. Heute er- 
bielt ich jedoch einen Brief, auf 
den ich bier öffentlich zurückkom— 
men möchte. Er iſt mir fo viel 
wert, daß ich ihn öffentlich, mit 
meinen Sommentaren verſehen, 
bringen möchte, ohne Namen und 
Stand zu nennen. 

Der Betreffende jchreibt, wie er 
einmal aeleien bat, dab ein von 
Schlafloſigkeit Geplagter Willen 
eingenommen und geraucht bat, 
und es bat ihm alles nichts aebol- 
fen, aber al3 er ein Predigtbuch 
genommen und darin aeleien bat, 
iit er jofort in tiefen Schlaf ae- 
fallen. Der Schreiber jpricht die 
Hoffnung aus, mit meinem Pre— 
digtbuch werde es anders jein, 
und — bis jett habe id) es aud) 
noch nicht als Sclafmittel ver- 
fauft. Sabe noch nicht daran ge- 
dacht. Vielleicht gebe das ein qu- 
tes Geſchäft, d. h. wenn es wirklich 
wahr ſein ſollte, daß wis mehr ha— 
ben, die da Schlaf ſuchen, als 
ſolche, denen es um Erweckung zu 
tun iſt. Sobald ich wieder Pre- 
diatbiiher zum Verkauf fertig ba- 
be, d. b. geiammelt und einaebun- 
den, will ih dem Schreiber ein 
Probeeremplar fenden. Mal je- 
ben, was er jaat. 

Er nimmt Bezug darauf, dab 
mein Kalender jchon einmal be- 
wieien bat, daß er nicht einichlä- 
fert, meint aber es wäre beiier, 
die Rüdfeite der Blätter gebe eine 
in fih abgeſchloſſene Geichichte, 


als Epiſoden einer Geſchichte, die 
fih durch den ganzen Jahrgang 
zieht. Er meint, das würde mehr 


ziehen, was ich nicht beitreiten 
will. Und meine Rüdjeiten, das 
muß ich geitehen, jind mir mehr 
zu einer Seriengeihichte „verun- 
glückt“ als geplant. Indeſſen 
trägt jede Epifode meiner Geſchich⸗ 
te etwas Abgeſchloſſenes in ſich und 
jteht in Beziehung zu der ange-’ 
gebenen Schriftitelle. Und die Ge 
Ihichten find jo wahr, dab id 
fürdten muß, diejenigen, die ſich 
wiedererfennen, werden mir auf 
die Bude jteigen. Man wird un» 
willkürlich der Wirklichkeit ſehr 
nabe, wenn man verjucdt, das 
Licht des Wortes Gottes auf das 
eigene Leben in dem engeren Kreis 
fallen zu lafien, in welchem man 
lebt. Und, bitte, jcheltet mich nicht: 
„Da haſt Du mid; gemeint”. Ic 
meine die Leſer alle, von denen 
ein jeder jo jehr Menſch iit, daß er 
das Zeug jowohl zum Banditen 
als auch zum Seiligen in ſich 
trägt. Und meine Gefchichte iſt 
nit nur zum „Schöngehen“ ge- 
ichrieben. Sie wird auch manchem 
nicht jchön gehen. Sie will uns 
zeigen „Unjere Schuld und Got- 
tes Huld“. 

Dann höre ich, daß noch zivei 
Bandfalender, u. zw. richtige Ab- 
reißfalender, außer meinem „auf 
den Marft geworfen werden“. 
Dem Geihäitsmann in mir gibt 
das einen Stoß, aber andererjeits 
freut fich mein, ich hoffe, beſſeres 
Sch. Nun kann wieder jeder wäh- 
len, wie er will. Vielen werde id) 
nicht fromm genug fein. Sie wer- 
den anderweitig VBerjorgung fin- 
den. Und die meinen Kalender 
faufen, werden e8 um etwas an- 
deres tun al3 um die Ausitattung 
und den Preis, und weil fie feinen 
anderen Wandfalender kaufen 
fonnten. 

Gott gebe zu allem feinen rei- 
chen Segen! 

Und jo Gott will und wir le— 
ben, wadıt in meiner Schreibitube 
jo um den 11. oder 12. Dezember 
das Leben wieder auf. 

Mit herzlichen Grüßen 

Jacob 9. Nanzen. 


Sur Unterhaltung. 


Es ijt Herbſt und Winter ge- 
worden, und eine reicdye, unge» 
wöhnlid reiche Ernte liegt in den 
Sceuern. Und da wird's wieder 
frohe Feſte jegen — des Wieder- 
jehens, der Liebe, Silberhochzei- 
ten, goldene Hochzeiten. Und vor 
allem grüne Hochzeiten, wie es 
icheint. Und hoffentlich iſt der 
Winter nicht zu jtrenge und zeigt 
uns dazu ein freundlicher Gejicht. 
Es handelt ſich alfo um Hochzeiten, 
und wir tun daher gut, uns eins 
und das andere über Hochzeiten 
und aus dem Familienleben vor- 
zuleien. Und zivar aus dem Buche 
„Xob der deutichen Familie von 
M. Kodenbad). 

Wir leben ein reiches, frohes 
Leben. Und drüben in der Ferne 
berricht der Tod, der bittere Tod. 
Leben und Tod — wie reimt jich 
das? Möchte unſer Leben daber 
ein recht geheiligtes Leben jein! 

Der Einiender. 


Eheglück. 


Eine Liebe, die erobern will, und 
eine, die erobert hat, ſind zwei 
ganz verſchiedene Leidenſchaften. 
Die Liebe, die erobern will, ſpannt 
alle Kräfte des Helden, ſie läßt 
ihn fürchten, hoffen und wünſchen, 
ſie führt ihn endlich von Triumpf 
zu Triumpf, und jeder Fußbreit, 
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der geivonnen wird, wird zum Kö. 
nigreich. Wenn er aber gewonnen 
bat und Ehemann geworden iſt, 
dann kann er ji) nicht mehr wie 
der Liebhaber zeigen, weil er 
nicht mehr zu fürchten, zu bof- 
fen und zu wünſchen hat; und was 
er einmal gewonnen hat, wird für 
ihn feine neue Eroberung. 

Der junge Ehemann wendet ſich 
nun neuen Interejfen zu, und jo 
fann e8 geichehen, daß er jeßt mehr 
Vergnügen in Geſchäften als an 
der grünen Seite feiner Frau fin- 
det. Sie wünſcht wohl nod, daß 
er wie vormals mit ihr gemein- 
jam auf der Raſenbank vor der 
Grotte jiten, ihr in das blaue 
Aeugelchen jehen und um einen 
Kurz auf ihre Schöne Hand knieen 
follte. Sie wünſcht wohl nod, dab 
er, ihr das Glück der Liebe, was 
der Geliebte jo jchlau und zärtlid 
ihildern fann, immer mit fräfti- 
geren Farben malen und jie von 
einer Entzückung zur amderen 
führen möchte. Allein das geht 
nit; der beite Mann iſt auch der 
tätigite Mann; und wo die Liebe 
aufhört, Arbeit und Mühe zu er- 
fordern, mo jeder Triumpf nur 
eine Wiederholung des vorigen tit, 
wo der Gewinnit jorwohl an Wert 
als an Neuheit verloren hat, fo 
verliert jener Trieb der TQTätig- 
feit jeine Nahrung, und er jucht 
ji) neue Nahrung und zwar da, 
wo er jie findet. IInd zwar im Ge» 
ſchäft. 

Eine Frau ſchreibt dazu: 

Anfangs kam es mir bart an, 
eine jolde Veränderung in mei- 
nem Manne zu ertragen. Er aber 
erklärte jid) dariiber ganz aufrich— 
tig gegen mich: „Sch merfe, du 
haſt einen Gram; und ich jebe, 
was du willit: ich joll mit dir wie 
zuvor auf der Raſenbank jigen, 
immer an deiner Seite hängen und 
bon deinem Odem leben; aber dies 
it mir unmöglid. Mit Leben 
aefahr wollte ich dich noch auf einer 
Stridleiter vom Slodenturm 
berunterholen, wenn ich dich nicht 
anders zu befommen wüßte; aber 
nun, da id) dich einmal in meinen 
Armen feit habe, da alle Gefahren 
überwunden und alle Sinderniije 
bejeitigt find, nun habe ich in die- 
jer Hinſicht Feine Kämpfe mehr. 
Was vorher ein Opfer war, iit 
beute fein Opfer mehr; und die 
Erfindungs-, Entdefungs- und 
Groberungsjucht, die jedem Men- 
ſchen angeboren iit, jucht eine neue 
Laufbahn. Ehe ih dich Hatte, 
braudte ich alle Tugenden, alle 
Kämpfe, um dich zu befommen; 
nun aber, da ich dich habe, jete ich 
dich auf die Leiter, auf die höchſte 
Stufe, bon welcher ich mweiter- 
ſchaue“. 

Anfangs wollte mir die Ehre, 
meine Mannes höchſte Fußſche— 
mel zu fein, von welcher er wei— 
ter ausſchaute, garnicht recht ae- 
fallen. Mber ich jab, daß er recht 
hatte, und daß e8 nicht anders 
fein könnte. Wir hätten vielleicht 
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wirflih auf der Raſenbank bald 
Zangeweile gefunden. So wandte 
ich mich alfo den ‘zu meinem Be- 
rufe gehörigen häusliden Ge— 
fchäften zu; und wenn wir dann 
beide uns tapfer getaumelt hat- 
ten, und uns am Abend einander 
erzählen fonnten was wir des Ta- 
ges erreicht hatten, jo waren wir 
oft froher und vergnügter als 
alle liebevollen Seelen in der 
Welt. Und diejes Vergnügen hat 
uns auch nad einem 30-jährigen 
Ehejtande nicht verlaſſen. Wir 
fprechen noch eben jo lebhaft von 
unſerem Hausweſen, als wir im- 
mer getan haben. Ich habe meines 
Mannes Geſchmack kennen ge— 
lernt, ich erzähle ihm aus ſeinen 
politiſchen und gelehrten Zeitun- 
gen; ich verſchreibe ihm das Buch, 
das er braucht, führe die Korrej- 
pondenz mit unferen Kindern. 
Was zu feinem Rechnungsweſen 
gehört, veritehe ich jo gut als er, 
und ich erleichtere ihm die Füh— 
rung der Rechnung. Meine Hand 
paradiert jo gut in unferm Kaf- 
fenbucdhe als die jeinige. Wir find 
an allerlei Ordnung gewöhnt, wir 
Zennen den eilt der Geſchäfte und 
haben in unieren linternehmun- 
gen einerlei Vorſicht und einerlei 
Regeln. 

Diejes aber würde wahrlich der 
Erfolg nie gewejen jein, wenn wir 
im Eheitande, jo wie vorhin, die 
Rolle der zärtlidy Liebenden ge- 
fpielt, und an TQTändeleien ge 
mwöhnt, auch weiter getändelt hät- 
ten. E3 wäre uns überdrüfjig ge- 
worden und hätte uns bei anderen 
zu Narren gemacht. 

Man darf alio nicht üibertriebe. 
ne Forderungen jtellen. Troß- 
dem laſſe ich mir das Vergnügen 
nicht nehmen, meinen Mann bie 
und da dod) einmal zu meinen Fü— 
Ben zu jehen. Und am beiten be- 
dient ſich die Gelegenheit dazu, 
wenn man dieje gerade nicht jucht. 
Noch jet jinge ich untermweilen 
meinen feinen Enfeln, wenn jie 
bei mir find, ein Liedchen vor, 
was ihn noch vor der Ehe jo in 
Entzüden jeßte; und wenn die 
Kleinen dann rufen: „ncora! 
Ancora! Großmama!”, er aber 
die Augen voll Freudentränen hat, 
fo frage ich ihn mohl noch einmal, 
ob es ihm jeßt nicht zu gefährlich 
fcheine, mich auf der Stridleiter 
dom lirdhturme zu holen. Aber! 
dann ruft er ebenfo heftig wie die 
Kleinen: „DO! Ancora, Großma- 
ma, Ancora!” 

Juſtus Möfer. 





Der Dienft an der Gemeinde... . 
(Fortiegung von Seite 1) 


Gottes entziehen; er wird dabon 
ebenio wenig verjchont, wie jedes 
andere Kind Gottes. 

Wenn deshalb die Nelteiten 
feufzen, jo wird das durch den 
Richtgeiſt der Gläubigen, die in 
ihrer mangelhaften Entwidlung 
jteben, verurſacht, dem fie nicht ge- 
wadien find. Die rechte Freiheit 
im ungeziwungenen ®Dienjt an der 
Gemeinde mu dadurch natürlic) 
leiden. Solange die Aelteiten jol- 
de Ermahnung noch nötig haben, 
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können jie auch durch den böjen 
Einfluß nod Schaden leiden. 
Benn fie aber unter joldem Ein- 
flug ſtehen, dann werden die Kiri- 
der Gottes nicht dur das Wort 
Gottes geweidet, jondern durch die 
Erfahrung. Der Prediger wird es 
dann nicht vermeiden können, in 
der Predigt zu jagen, was er an 
den Kindern Gottes miterlebt und 
jo iſt dann die Predigt in der 
Hauptſache ein Urteil über die Er- 
fahrungen der Gläubigen und 
nit das Wort Gottes zur Er- 
bauung der Herde. 


e) Der Dienjt in der Gemeinde 
Gottes um des Gewinnes willen. 


Nun follen nad diefem Zeug- 
nis von Petrus die Aelteſten die 
Serde Gottes nicht aus Gewinn- 
ſucht weiden, fondern mit Singa- 
be. Wenn aus der Gemeinde Got- 
tes alle diejenigen, welde ihren 
Gewinn: ſuchen, ausgeichaltet 
würden, ginge e8 heute nod) wie in 
den Tagen des Paulus; e8 blieb 
damals von feinen Mitarbeitern 
nur einer, der nicht das Seine juch- 
te, alle andern ſuchten das Ihre 
(Phil. 2, 20—21). 

Sunge Menicdhenfinder, die 
ſelbſt noch nicht mit ſich fertig 
find, dürfen feine Aelteſten der 
Gemeinde fein; denn fie fönnen 
diefelbe nicht nad dem Willen 
Gottes weiden. 

Es gibt Vorbilder der Herde, die 
die Leiden Chrijti erdulden, und 
das iſt Tragen der Xait des Bol- 
kes Gottes. Dieje Lait hat Chri— 
tus getragen, und das hat ihm 
feine Leiden verurſacht. (Jeſaja 
53, 1; Betri 2, 24). 

Wenn ein Diener die ganze 
Lait der Gemeinde tragen fann, 
dann iſt er ein rechtes Borbild 
der Herde geworden nnd ijt frei 
von jedem Zwang, von Gewinn- 
ſucht und von jeder Neigung zum 
Herrichen über das Bolf, weil er 
jeden Einfluß ertragen kann, in- 
dem er ihn abweiit, jo daß er ihn 
nicht in ſich anfzunehmen braudıt. 
Solche Nelteiten fünnen die Ge- 
meinde als die rechten Vorbilder 
mit der Nahrung verjorgen, die 
fie braucht, nachdem dieſe Aelte- 
iten ielbit ihre Entwidlung und 
Ausgeitaltung erlangt haben. 


f) Die Urſachen der Herrichaft der 
Nelteiten in der Gemeinde Gottes. 


Wenn Nelteite über das Bolt 
berrichen und nicht Vorbilder der 
Serde find, jo müſſen die Urjachen 
diejer Entgleiſung beachtet wer- 
den. Meiitens wird das Herrſchen 
der Nelteiten durch den Ungehor- 
fam der Kinder Gottes veranlaßt; 
denn mit Strenge haben jie ge- 
wöhnlich mehr Erfolg, als durd) 
ihr Borbild im Stillejein. Dadurch 
werden fie aber Regenten, Die 
über das Volk berrichen. Dieie 
Velteiten entiprehen dann eben 
dem Zuſtand ihrer Gemeinden. 
Sie find jedoch in der Gefahr, da 
fie nicht freiwillig, jondern aus 
Zwang oder Gewinnſucht — nicht 
mit Singabe — die Gemeinde 
meiden, weil fie über das Bolf 
herrſchen und nicht Vorbilder der 
Semeinde find. Sie werden aber, 
wenn der Oberhirte ericheint, die 
undermwelfliche Krone der Herrlid)- 
feit nicht dabontragen. 


Dem Geziuungenen liegt immer 
die Gewinnſucht zugrunde. 


Wenn man etwas gezwungen 
tut, jo fuht man dabei jeinen 
Vorteil. E3 hat immer jeinen 
Grund, wenn die Nelteiten in der 
Gemeinde Gottes genub- und ge— 
winnfidhtig find. Wenn jie Nah- 
rung, Kleidung und Obdach ha- 
ben, fo follen fie ſich genügen 
laffen und fi berunterhalten zu 
den Niedrigen (1. Tim. 6, 6—8; 
Matth. 18, 34). Nur in dieſer 
Stellung fönnen fie die Gemeinde 
Gotte8 ermahnen, und bon ihren 
Mitälteiten ermahnt werden. 
Wenn die Diener der Gemeinde 
Sottes ihren Gott durd Dielen 
Dienit nicht mehr ehren, jo madıt 
es Gott mit ihnen, wie er e8 mit 
Moſes gemacht hat; er läßt fie jter- 
ben, damit fie feine Sache nicht 
mehr aufbalten (5. Moje 34, 1 
B\, 


Bekanntmachung 
Die Blumenorter Gemeinde ge- 
dent, jo Gott will, am 6. Dez. 
in der Kirche zu Reinland, um 11 
Uhr vormittags beginnend, dab 
Heilige Abendmahl zu unterhal- 
ten, wozu wir die auswärts woh- 
nenden Geſchwiſter hiermit berz- 
lid) einladen. 
Mit herzlihem Gruß, 
3. P. Büdert. 





Aufruf 
an alle Mennoniten Brüderge- 
meinden in Manitoba, 





Weihnachten ift vor der Tür, 
wo jedermann bemüht ijt, den 
Angehörigen oder Freunden eine 
Freude in Form eines Grußes 
oder Geſchenke zu machen. Nicht 
immer ijt e8 möglid, daß wir mit 
allen uniern Lieben gemeinjam 
unterm Chriftbaum dieſes berr- 
liche Feit feiern können, dod un. 
jere Gedanken eilen zu den Abwe- 
fenden und bejonders zu denen, 
die diejes Feit in der Einſamkeit 
begehen müſſen. Manch ein jun- 
ger Mann wird in diefem Jahr 
in den Camps oder in der Armee 
im Geijte ins traute Elternhaus 
eilen oder an jeine Gemeinde den- 
fen und ſich der jchönen Gottes- 
dienjte erinnern, die er früher in 
der Gemeinjchaft genießen durfte. 
Wie Vater und Mutter ihrer Söh. 
ne in jolden Zeiten bejonders ge- 
denken, jo jollten aud) die Gemein- 
den nicht verjäumen, denen, die in 
den Dienit gerufen wurden, zu 
zeigen, da man ihrer nicht ver» 
geilen bat, ſondern fie auf beten«- 
dem Herzen trägt. 

Das Innere Miſſionskomitee 
der M. B. Gemeinden von Mani« 
toba fordert hiermit jeine Ge- 
meinden freundlidit auf, ibrer 
Mitglieder und Söhne zu geden- 
fen und, wenn eben möglid, mit 
einem Weihnachtspaket zu erfreu- 
en. Das wird viel Freude bereiten 
und die innere Verbundenheit mit 
der Gemeinde jtärfen. 

Das Komitee, 





ETodesnachricht. 
frau Rath. Harder, 


geb. Dit in Winkler ijt heimge- 
gangen. Sie wurde Montag, den 
16. November von der Bergthaler 
Kirche aus, zu Grabe getragen. 
Es war ein jonniger, warmer Tag 
und eine Schar Leidtragender hat- 
te jich eingefunden, um der |. VBer- 
jiorbenen das legte Geleit zu ge- 
ben. Hatte jie dody mit ihrem 
Manne in den legten Jahren unjer 
Gotteshaus beiorgt, und ſich da- 
durc) viele Freunde erworben. 
Pred. 3. 3. Siemens hatte jid) 
zum SLeichentert das Wort aus 
Palm 116 gewählt: „Das Los 
iit mir gefallen aufs Liebliche“. 
Der Chor jang Troitlieder und 
als Letztes „Lebt wohl, lebt wohl 
ih geh zur Ruh“. Ferner iprad) 
Pred. H. ©. Frieſen. Er verglid) 
die Beritorbene mit der Tabea in 
Apg. 9, 38 weil auch fie immer 
treu im Frauenverein gearbeitet 
hätte und zu mandyem Guten da- 
durch mitgeholfen. Dann folgte 
das Lebensverzeihnis: 

Meine I. Gattin und uniere 
Mutter Katharina Harder, geb. 
Dick wurde den 4. Oft. 1879 in 
Scönhorit, Süd-Rußland aebo- 
ren. Nachdem jie ſich in ihrem Ser- 
zen für ein Leben in der Nachfolge 
Jeſu entichieden hatte, wurde jie 
auf ihr Verlangen hin Pfingſten 
1896 von Aelt. Iſaak Dyd getauft 
und in die Mennoniten Gemeinde 
aufgenommen. 1899, den 5. Des. 
reichte jie mir, jie überlebenden 
Gatten die Hand für das eheliche 
Leben. Unjer Bund wurde bon 
Pred. Hein. Siemens, Neuendorf, 
Süd-Rußland eingejegnet. 

1923 verließen wir unfre alte 
Heimat und famen um einen Mo- 
nat in Canada an. Nachdem wir 
an einigen Stellen gewohnt, Ta- 
men wir nad) ®infler wo wir auch 
ein Heim gründeten und gemein- 
ſam Freude und Leid durdlebten. 
Im Oftober 1941 wurde meine 
I. Gattin Tranf atı den Lungen: 


Mittwoch, den 2. Dezember 1942, 
— 


Bon diefer Krankheit hat fie ſich 
nit mehr erholt, jondern es 
wurde immer jchiwerer und in den 
legten 8 Boden war jie jehr 
franf. Donnerstag, den 12. Nov, 
2:15 Uhr nadhmittags wurde jie 
durd einen janften Tod von ih- 
rem ſchweren Leiden erlöit. Sie 
iſt alt geworden 63 Jahre, 1 Mo- 
nat und 8 Tage. Im Eheitande ge- 
lebt 42 Jahre, 11 Monate und 7 
Tage. Sie hatte immer ein klares 
Befenntnis, welches in dem Wort 
Pauli zum Ausdrud kommt: 
„Ehrijtus ift mein Leben und 
Sterben mein Gewinn“ (Phil. 1, 
21). Meine I. Gattin war zu Hau- 
je und aud im Berfehr mit an- 
dere immer die jtille, fanfte, demü- 
tige, fromme Ehriftin. Ihr ®an- 
del im Glauben und ihre Stellung 
zu Gott find uns Grund genug 
zu glauben, daß fie felig heimge- 
gangen ilt. Die I. Berjtorbene 
wird überlebt von mir, ihrem 
trauernden Gatten, von der Tod)- 
ter Tina mit ihrem Mann Jakob 
Bergen, drei Großfinder und ei- 
nem Bruder in Canada, Cornelius 
Did. Bon d. Geſchwiſtern in Ruf- 
land weis man nichts. Wir jchlie- 
Ben das Lebensverzeichnis mit 
dem Worte des Dichters: 


Seh zur Ruhe tu, o tue — 
Friedvoll die Augen zu 

Viel geübte, viel geliebte — 
Deines Gatten Wonne du! 

AM die deinen, die hier weinen, 
Gönnen doch dir deine Ruh. 


Der trauernde Gatte Johann 
Sarder und Finder. 


— lingelandt von Frau M. ©. 





Allen Verwandten, Freunden 
und Befannten bringen wir die 
Nachricht, da; unjere Eltern 


W. ID. Rempels, 


wohnhaft in Oſborne, Man., beide 
furz nadjeinander geitorben jind. 
Vater wurde am 9. Dftober von 
Dr. Oelkers im Concordia Hojpt- 
tal am Magen operiert und es er- 
wies ji), da es Krebs jei. Seine 
Kräfte nahmen jtarf ab und am 
20. Oftober, 9 Uhr morgens, nad) 
11-tägigem ſchweren Leiden, durf- 
te er eingehen zur ewigen Rube, 
wie er jelbit befannte. Seine leg- 
ten verjtändlichen Worte waren: 
Auf Wiederjehn! Er wurde am 
23. Oftober von der La Galle 
Kirche aus begraben. An jeinem 
Sarge ſprachen folgende Brüder 
Worte des Trojtes an Mutter und 
Kinder. Br. Joh. Wiens, Ofborne 
jprad) iiber das Wort aus 1. Kor, 
16, 26: „Der legte Feind der auf- 
gehoben wird, ijt der Tod“. Br. 
Heinrich Warfentin, St. Elifabeth 
ſprach über das Wort aus Ev. Joh. 
11, 25—26. Den Schluß machte 
jein Großſohn Aron Warfentin in 
engliiher Sprade. Bon den Kin— 
dern durften am Begräbnis außer 
einer Tochter alle zugegen jein. 
Eine Rode nad) dem Begräbnifie 
legte Mutter jih bin und ihre 
Kräfte nahmen jtarf ab ohne jeg- 
lihe Schmerzen. Der herbeigeru- 
fene Arzt jagte fie jei nicht franf, 
jie jolle nur ruhig liegen, ſchön 
eſſen und nicht an jterben denken. 
Sie hatte jeit vielen Nahren ein 
ſchwaches Herz und nad einer 
Woche blieb das Herz einfach ite- 
ben. Sie jtarb am 5. Nov., 12 Uhr 
Mittags, bat den Pater nur 16 
Tage überlebt. Sie wurde am 10, 
Nov. ebenfalld von der La Salle 
Kirche aus begraben. Es ſprachen 
diejelben drei Brüder und zwar: 
ob. Wiens über Luf. 8, 52: 8. 
Warfentin über Jeſ. 60, 20 und 
den Schluß madhte Aron War- 
fentin wieder in der Zandesipra- 
che. 

Unfer Vater wurde geboren im 
Sabre 1866 am 18 Juni im Dor- 
fe Oſterwick, Rubland und iſt alt 
geworden 76 Nahre. Sat in zwei 
Ehen gelebt. In eriter Ehe mit 
Maria Kaſper bat er 18 Jahre 
aelebt. In diefer Ehe wurden ihm 
8 Rinder geboren, 4 Söhne und 4 
Töchter, wovon ihm ein Sohn im 
19. Lebensjahre vborangenangen 
it. In 2. Ehe gelebt 35 Jahre. 
In diefer Ehe find ihm 3 Rinder 
aeboren, 1 Sohn und 2 Töchter, 
fovon ihm 1 Tochter vorangegan- 
gen iſt. 
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AMERICAN HIDE 
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Unfere Mutter, geb. Marga. 
retha Epp wurde im Jahre 1873 
am 15. Auguft in Neu Rojengart, 
Rußland geboren. Sie iſt alt ge 
worden 67 Jahre. In der Ehe 
gelebt 35 Jahre. Kinder geboren 
3, wovon 2 leben. Sie war ung 
eine fromme, betende Mutter, 
Nun ruhen unfere Eltern beide 
auf dem Friedhof zu La Salle bis 
auch ihnen der Ruf unieres 
Seilandes erſchalen wird: Kommt 
ber, ihr Gejegneten meines Ba. 
ters, ererbet daS Reich, da euch 
bereitet ijt von Anbeginn der 
Welt. 

Unſer Bater iit Vater über 11 
Kinder geworden, 9 am Leben. 
Großvater über 25, am Leben 28; 
Urgroßvater üb. 4, alle am Zeben, 
Zudem hatten unjere Eltern ſich 
eine Waiſe angenommen, welder 
am Leben iſt und auch mit jeiner 
Yamilie beim Begräbnijje zuge 
gen fein durfte. 

Die trauernden Rinder und 
Großkinder. 





Die Mädchenreſidenz in Gretna. 





Was man als Kind mal aufge- 
nommen bat in jeiner Phantaſie, 
das bleibt doc feit eingeprägt. 
Wenn von der Rejidenzitadt des 
Kreifes geiprocdhen wurde, oder 
bon einer föniglichen Refidenz, jo 
war es natürlich, daB es herrlide 
Paläſte waren, die mir da vor 
ſchwebten. Jetzt höre ich oft von 
der Mädchenreſidenz in Gretna 
ſprechen. Alingt das nicht hoch? 
Zu großartig? jo dachte ih. Es 
fünnte doch einfah „Mädden- 
beim“ heißen. Sicherlich wird es 
ein großes Haus fein, da fo viel 
Mädchen Raum drin haben (e8 


„Veues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 








Gott hat ein Muſter geſunder Worie 
exwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in dieſer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
ſchen miedergegeben, der dann 
fein anderes Wort mehr beriven 
wird. 
Die Kontordang, 1. in Deutſch, 
geist, wo au u -- ne Wort ir 
ext erſcheint. uch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift 
ftellen > 
Diefes Neue Teftament mit Si 
mort-Ponlordang in ſchönem Ku 
leder-Einband haben mir auf Lager. 
Der Preis (auf. Bibeldrudpapier) 
ift $3.15. Der Breis (auf Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 
Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St. Winnipeg 


— 


Bibel-Kurfus für das 
Heim 


rei! 


in Deutſch oder Englifh. Für Yung 
und Alt. Nest in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, ®er. Staaten, und 
Oft-Europa,. (Man fende Roftgeld, 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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Mittwoch, den 2. Dezember 1942. 
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Der beliebte 


für 1943 ift eingetroffen! 


Diefer Ghriftlihe Hansfreund 
Kalender jollte in feinem dhrift- 
lichen Haufe fehlen. Er zeichnet 
fih aus durch feine fchöne Aus- 
führung und die Haste nad) 
ihm ift groß. Auf der Vorder: 
feite jedes Nalenderblattes find 
bibliiche Betrachtungen, die mer 
gen ihres entichieden chrijtli- 
den, gediegenen Inhalts jehr 
gerne gelejen werden. 
Preis einzeln 
(10c extra für ®orto) 
Ver Dußend nur ....S 


Bibeltert-Ralender. Deutich 


oder nad) Wunsch zu bezichen. 
Ein Bibelvers für jeden zug. 
e 


— IR 3 
Reiche Auswahl in der aller- 
feinjten Ausführung von neuen 
Weihnachts: und Neujahrs- 

Rarten 
Nene Serie 1942 
& 
8 


Die diesjährige Serie iſt wo— 
möglich noch jchöner in Aus— 
führung als die Serien vorher— 
gebender Jahre. Außer dem 
Glückwunſch zu Weihnachten 
enthalten die Karten einen Bi⸗ 
belbers und einen ſonſtigen 
ſinnreichen deutſch. Weihnachts— 
gruß. Jede Karte fommt außer— 
dem in paſſendem Briefum— 
flag. Ein Weihnachtswunſch 
in der lieben Mutteriprace 
flingt ſoviel füßer. 2 
Serie No. 1— Die allerfeinite 


s 
ä 
\ 


PN y ıy £7 07 07 47 cz 


— ee 10€ 
Vet Dußend ..censsscseee $1.00 
Serie No. 2 — Preis per 
enter 
Ber Dubend anne DE 


Diefelben Karten können aud 
mit englifhem Text geliefert 
werben. 
Weihnachtsfarten mit Glück— 
wunſch u. paſſendem Bibel: 
ber3 in feiner Farbenaus— 
führung. Ber Dusßend....40e 
Glüchwunſchbüchlein zu Weih- 
nachten, mit paſſenden Ver— 

fen, mit Couverts, 


I EETRETNERREN 10e, 15c, 20e 
Ber Dubend, die aller: 
ihren Je 
Gelatine Glanzfarten mit 
Weihbnahts- und Neujahr- 
ET 
Ber Dubend ..sccsssuunnn DE 
Weihnadhtsfarten (Photogra- 
phien) mit Glüchwunſch und 
nn 
Weihnachtsgeſänge. — Voll: 
ftändige Sammlung der be— 


ſten alten und neuen belieb- 

ten Weihnachtslieder. 

Preis 15e; 12 Stüd....$1.50 
Senden Eie Ihre Beitellungen 
beute no ein, da unfer ®or- 
rat in Ddeutiden Sachen be— 
ſchränkt ift. 


Schreiben Sie heute no um 
unjeren neuen deutich. Katalog. 
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660 Main St, Winnipeg, Man. 


Riliale: 10168—101. Str. 
Edmonton, Alta. 
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find wohl 27 an der Zahl), aber 
doch feine Reſidenz? 

Wie eritaunt aber war ich, als 
am Schuleröffnungstage, den 15. 
September ich mir das Seim mal 
aniah. Anitatt ein araues niedri- 
ges, breites Gebäude (mie ich's 
mir borgeitellt), ſteht da wirklich 
ein hübſcher Bau vor uns mit Er- 
fer und vielen Fenſtern. Auch 
einen hellen Anitrich hat es erhal- 
ten. Wie einladend! Nein, nichts 
zuviel geſagt eine richtige 
„Mädchenrefidenz“. 

Bir treten ein, werden von der 
Sausmutter freundlib empfan- 
gen. Aus der Küche jtrömt uns 
ein angenehmer Geruch entgegen, 
der den Boricht verrät. Pies wer- 
den verfertigt, natürlich in die. 
fer Jahreszeit gibt's Apfelpie. 





Man führt uns durd die Räume 
und erflärt. O, die arme, franfe 
Nellie! Sie jieht es alle Tage, wie 
die muntre Schar jo gejund ein- 
und ausjtrömt. Ob es vergeblid 
iit, dab das Haustöchterdhen dort 
leidet? Werden die Mädchen nicht 
oftmals dadurd; daran erinnert: 
Ei wenn wir follten... ? ie 
ſchön die Zimmer! Wie fürjorglid) 
iſt an alles gedacht worden. Es 
find wohl nur in einem immer 
3 Mädchen, jonit überall zwei. Ein 
Tiſch, ein Schrant für Kleider und 
aud für Bücher. Gardienen vor 
dem Fenſter. So hübſch gemütlich 
jedes Zimmerchen, wie verfchieden 
fie au) waren. — Wirklich Mäd- 
den, ihr habt e8 aut. Alle Gele- 
genbeiten zum gut Zernen find 
geboten worden. Sa, dann imei- 
ter der Waſchraum. Eine lange 
Reihe Waſchſchüſſeln steht dort. 
Ueber denjelben an der Wand find 
die anderen Saden, wie Zahn. 
bürjte, uſw. plaßiert. Badervanne, 
eleftriiches Licht, alles iſt vorhan- 
den. Nein, Mädchen, jo war e8 
nicht vor 40 Jahren, als wir die 
Schule bejudhten. Wir 10 Mäd— 
chen verbrachten unjre Schuljahre 
in zwei Zimmern, wo wir im 
Quartier jtanden. In dem grö- 
beren Zimmer waren wir 6 und 
dem fleineren 4 Mädchen. In un- 
jern Körben, Kiiten oder Koffern 
hatten wir unſre Saden. Wir 
trugen zu jener Zeit am Sonntag 
weiße Schürzgen mit Belerinen; 
die waren jchön glatt geplättet 
und mußten jo für etliche Sonn- 
tage vorhalten. Wie wir's fertig 
gebracht, veritehe ich heute nicht. 
Etlihe Schüler, ein Tiſch mit 
einer nicht jehr hellen Lampe da- 
rauf war unire Möbel. Die Waſch— 
ſchüſſeln waren unter den Betten. 
Morgens ging's abwechielnd in die 
Küche zum Wachen und Schuhe» 
pußen. Alles mußte rein zurid 
ins Zimmer gebracht werden, 
Wenn’s zum Eramen aing, war’3 
wie in einer richtigen Judenſchu— 
le, man hörte nur ein Murmeln. 
Abwechielnd wurden die Arbeiten 
am Tiſche geichrieben. Und doc) 
waren unter diefen 10 Mädchen 
drei, die zu den beiten Schülerin- 
nen in der Schule zählten. Alio 
es geht. Wo ein Wille iſt, iſt auch 
ein Weg. So rufe ich Euch, Mäd— 
chen in Gretna zu, die Ihr es dort 
ſo gut habt, laßt es Euer Motto 
ſein: „Friſch, fromm und froh“. 


Frau M. S. 





Gretna, Man. 


Rundſchau eine 
kleine Mitteilung machen von un— 
ſerer Herbſtarbeit. Weil der liebe 
Gott uns mit einer guten Ernte 
bedacht hatte, und das Getreide 
der Farmer wohl meiitens jelbit 
bergen jollte, jo aab e8 genug zu 
tun. Die Felder haben wir jo ziem. 
lich alle gepflügt; jetzt haben wir 
die angenehme Aufgabe, den Corn 
zu jammeln, welches nicht immer 
ganz leicht iſt. Die Ernte wie mir 
befannt, in unierer Umgebung ift: 
Weizen 30 Buſchel pro NAder: 
Gerſte 40; Haffer 50; Flar 10 
und Corn 10. Zuderrüben 10— 
12 Ton pro Mder. Alio, der Tiebe 
Gott hat feine milde Sand auf. 
aetan und mieder aeaeben über 
Bitten und Verftehn. Werden wir 


Möchte der 








1983 E|. 

















die Gaben 
Möchte der I. Gott nicht müde wer- 
den an unjere Herzen zu apelieren, 
dab wir weiter geben, wie es jein 
heiliger ®ille verlangt. 
Sn Xiebe, 
Ein Rundſchauleſer. 


rihtig verwalten? 





Bert der Ermahnung. Heb. 3, 13. 
Bon Peter PB. Iſaak. 
(Berjonen 4 Knaben: Hermann, 
Jakob, Ernit und Heinrid. 2 
Knaben am Fenſter. Vater, Mut- 

ter und der alte Nafob.) 


Jakob: Weiht du Hermann, es ijt 
Unredt von dir die Bücher jo 
billig zu kaufen. 

Hermann: Was fann ich dafür, ich 
habe ſchon im legten Jahr von 
Heinrich die Bücher die mir 
fehlten gekauft und jehe darin- 
nen fein Unredt. 

Safob: Das iſt arade was ich be- 
daure,. Heinrich ijt jehr leicht- 
finnig und ſpricht von uns ab- 
fällig. Dazu wollen wir ihm 
doch nicht Gelegenheit geben? 
Doc da fommt Ernit — ſieh 
einmal was er dazu jagt. 

Ernit: Was habt ihr jo lange zu 
beiprechen. Wir haben ſchon auf 
euch gewartet, wir müſſen Ue— 
ben fiir den Nugendverein! 

Safob: Du fennit ja den Heinrich. 
Er bat jeine Bücher wieder an 
Hermann verfauft. Wir jpra- 
en davon. 

Hermann: Na, ſag mir deine Mei- 
nung dazu. Ihr habt mid als 
fei ich ein Dieb. 

Ernit: Sermann, du vergibt mas 
du veriproden halt. 

Hermann: Was denn. 

Ernit: Dich ermahnen zu laſſen, du 
biit in der Gemeinde. 

Hermann: Na es iit jo was ihr 
jagt und wenn es ein Unrecht 
it dann .... 

Safob: Dann jollen wir es bewei- 
jen und du mußt es qut machen. 

Hermann: Das will ih dann auch! 

Ernit: Wir find noch jo jung im 
Slauben und wollen dem lieben 
Sott und unſern Eltern feine 
Schande machen und betrüben. 
Seinrich joll von uns lernen 
und auch ein Ehriit werden. 

Nafob: Er ſagte lettes Mal, wir 
Christen jeien von außen Licht 
und von innen ſchwarz wie die 
Naht. Das bat mich fehr be- 
trübt, da ich merfte, daß es oft 
fo ift! 

Sermann: E83 tut mir jehr leid, 
doch da fommt der alte Nafob 

laßt einmal fehen, was er von 
der Sadıe denkt! 





Modernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Rorzellan» und 
Juwelierſachen, 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


anderen 


kaufen. 
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John Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


Wohnung: 808 MeDermot Ape., Telephon 24 401. 


Uniere Neparaturarbeit wirb garan- 
Zurüdfendung portofrei. 


— Bhonen Sie 80777 — 
oder fchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 





welche mir 


3. 9, Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 
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20% 
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geben wir auf jeden Artikel, 


Preiſe von $12.50 und mehr dem, der dieſen Coupon 
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en verjehen. Der ganze Kalen 
der mit 
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Der Eben-Ezer Kalender, 
der einzige in Canada gedrudte deut⸗ 


Abreißlalender. Jedes Blatt ent» 
t eine erbauende Andacht, ber- 


nden mit einer entjprechenden Er⸗ 
Srikiden Gedicht. Die Sonn.» u. 


find mit roten 
einer ſchönen Rückwand ijt 


75 


pro Dutzend $7.20 


Deutihe Weihnachtsfarten, 


pro Dutzend portofrei... 


Spezielled Angebot 
Kalender u. 6 Karten gerne -$1.00 : 
portofrei 


PRAIRIE PRESS, 
North Kildonan, Manitoba 


Zu beziehen bon: 


(Alle jtimmen dem bei.) 

Alter Jakob: Was habt ihr Kin- 
der? 

Hermann: Sch habe einigemal von 
Heinrih billig Bücher gekauft 
und nun denfen die Knaben, 
ih habe damit Unredt getan. 

Alter Jakob: Nun Kinder, ihr wißt 
ja, daß ich oft bei Heinrichs El⸗ 
tern fomme. Gelegentlid) wur- 
de dort dieje Sache beſprochen. 
Sie bedauern, dab der Junge 
in jedem Jahr die Bücher als 
fein Eigentum betradhtet und 
für einen Spottpreis verkauft. 
Wo fie diejelben doch für die 
nadfolgenden Kinder gut ge- 
brauden könnten. 

Alle: Siehjt du Hermann? 

Hermann: ch jehe mein Unrecht 
ein und will die Sache gut ma- 
chen. 

Alter Jakob: Gott helfe dir! 
Zweiter Teil. 
(Seinrihs Eltern jigen am Tiſch 

und lejen. Heinrich jchreibt). 

Seinrih: Es fehlen mir nod) et- 
liche Bücher. 

Bater: Schaut auf. Du hätteit 
deine Bücher vom legten Jahr 
umtauschen jollen — nun wird 
es ung jchwer, die neuen zu fau- 
fen. 

Mutter: Oder wenigstens den Er- 
trag beim bringen. 
Seinrih: Ih muß aud) 
Zaichengeld haben! 
Vater: ES läht fich nichts an der 
Sadıe ändern. Wir werden ver. 
juchen die Bücher zu faufen_die 
dir noch fehlen, dab du dod) 
fönnteit eine Lehre daraus zie- 

ben. 

Mutter: Na, jo tut es auch der 
liebe Gott. Er vergibt uns un- 
ſre Schuld und ſchenkt uns voll 
ein (Pſalm 23) indem er zu 
uns fommt! 

Seinrih: Die Jungens bandeln 
nicht beſſer wie ih. Betrügen 
und jehen auf das ihrige und 
nicht auf das andere. 

(Es klopft Heinrich ſteht auf und 
öffnet die Tür). 

Heinrich: Hermann — du hier! 

Hermann: Ja ich bin gekommen 
wegen den Büchern — Büchern. 

(Vater und Mutter erheben ſich) 

Vater: Sage an, was iſt damit? 

Hermann: Ich habe unrecht gehan- 
delt und möchte um Vergebung 
bitten. Hier ſind die Bücher und 

das fehlende Geld für die vom 
legten Jahr. 

Vater und Mutter: Wir vergeben 
dir gerne und du darfit die Bü— 
cher behalten und aud das 
Geld. 

Hermann: Ich danke euch! 

Heinrich: bewegt: Eltern es iſt 


etwas 


meine Schuld. Ich habe Her— 
mann die Bücher dafür ange— 
boten. 


Sermann: Mber ich bätte fie dir 
nicht jo billia abnehmen jollen. 
Seinrih: Ih will auch ein Chriſt 
werden, die find doch anders. 
Vater: Na, die haben einen Schaf 
im irdenen Gefäß. 
(Die Anaben umarmen 
megt). 
— Der Vorhang. — 
(Hermann, 
ri), Bater, 


ſich be- 


Mutter und alter Ja— 


— 
Dr. a, J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Te Office 668 
* Refidenz: 51.228 
25 Use nnemitioge, 
4612 Boyd Bldg, Winnipeg 













Jakob, Ernit, Hein— 





kob ſingen: „Wie glücklich iſt Herr 
Jeſu Chriſt ein Kind das dich ge— 
funden.) 





Die Protokolle 


der Manitoba Konferenz wurden 
Mittwoch, den 25. November zum 
Verſand gebracht. Das letzte Ma— 
terial für dieſelben lief Freitag, 
den 20. November ein. Wir arbei- 
ten töglich länger, aber dann nur 
bon Montag bis Freitag. 


Achtung 


Der Umſtände wegen, können 
keine Beſtellungen von Weih— 
nachtswahren angenommen wer- 
den. 

RIEDIGER’S GROCERY 

Winnipeg, Man. 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 








doch zuverläfigen SHomöopathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
> Bu baben: 
Pusheck Medical Institute $ 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, | 
> 














au Weihnachten ) 
deutiche Biicher 


Deutiche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ſchenke zu Weihnachten Kindern, 
Verwandten und Freunden ein 
deutſches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
bon P. J. KMlaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
N 

Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 80 

Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 








Beſtelle bei: 
P. J. Klaſſen, 


Bor 75, Superb, Sask. 
fr 
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Zu verrenten — 


ein Haus und Hof auf der zwei 
ten Straße in North SKildonan, 
nahe am Hochivege. 

| Telefon 502 714 


Tr TE Zu 




















au verrenten 


auf North Kildonan eine 
4-Yimmerwohnung mit Sommer- 
küche. 
Frau M. Redekopp, 
| 15 Nofe Street 
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| Medical Herbs. G. Schwarz 
3 früher 534 Craig St., 
| jetzt 

< 906 Erin Street, 

! Winnipeg, Man. 

Y Kräutertee für bald alle 
j Krankheiten. 

\ Paket $1.00 i 
QO (0) ED () CEEm> () ER () rIE> (> ( 


C9900000020000800000000000 000004, 


A. Bube, 


| bieljährige Erfahrung in allen 
> Rechts⸗ und Nadhlahfraren 


325 Main Street, Winnipeg, Man.$ 
} Office Tel. 97 621 Res. 38 025 | 
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| Rufe mid an in der Not...! 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
— Ale Rehte vom Verfaſſer vorbehalten. — 














(Zortjegung) 


Sch jah gleich, daß Eile not tat; 
du hattejt ziemlid viel Wajjer ge- 
ſchluckt, warjt ganz jteif und jtarr. 
Als ih die Schlinge abgeitreiit 
hatte und mid um did) bemühte, 
lamen auch bald die Knechte mit 
dem Schlitten. Aber dich heim— 
fahren auf dem Schlitten hätte zu 
lange gedauert. 

Ich beitieg den Strelod und be- 
fahl den Knechten dich mir iiber 
die Schulter zu hängen. 

Bei Bott! Ich hatte jhon man- 
«en ichweren Wolf von der Jagd 
beingebracht, viele Werjt weit, 
aber das war leichter. 

Am Ufer glaubte id), du wür- 
deit jchwerlid davon Fommen, 
aber das Stoßen beim NReiten 
drüdte das Waſſer aus den Lun— 
gen und erwärmte did etwas. 
Nachdem ic) dich entkleidet hatte, 
jah ich, daß alles gut ablaufen 
würde. Und wenn du dic) jet noch 
eine Nacht hier auf dem warmen 
Dfen ausſchläfſt, kannſt du mor- 
gen auf deinem Pferde gefund und 
munter na $-mo zu deiner Fami— 
lie reiten“. 

„Dann bat aud das Pferd kei— 
nen Schaden davontragen?“ 

„Sch glaube nicht. ES huſtet 
zwar und iſt erfältet, aber bis 
morgen wird e3 ſich vollitändig er- 
holt haben“. 

„Somit habe ich meine Ret- 
tung nächſt Gott in eriter Linie 
diefem Hunde zu verdanken! 

„Hätten Sie meine Notſchüſſe 
gehört, wenn Sie im Haufe ge- 
blieben wären?“ 

„Wenn es Flintenſchüſſe gewe— 
fen wären, vielleicht; aber Re— 
tolverichüffe wohl faum“. 

„Es waren meine legten Schüſ— 
fe und der Revolver entfiel mei- 
nen Sänden, naddem id die 
legten beiden Patronen abgeichoi- 
fen hatte. Hätte irgend Etwas fie 
hinausgehen machen in der Zeit, 
als die Hunde famen, wenn die 
Hunde nicht auf den Hof gekom— 
men und fich gerauft hätten?“ 

‚Rein! Ich alaube nicht!” 

‚Und wie lange hätten Sie nod) 
am Xeetifche aejejien, wenn Sie 
nicht von den Hunden gejtört wor- 
den wären?“ 

„sch weiß nicht! Was meinjt 
du Mutter?“ 

„Ob, ein Stiindchen hätten wir 
wohl noch geſeſſen! Du eraählteit 
nerade nom letten Marft in Bju- 
bno und warſt noch nur bei der 
Frühmeſſe, der du beiaemohnt hat- 
teit, angelanat. als die Hunde fa- 
men!” ſagte Frau Tjupin. 

„Nach einer Stunde hatte ich 
fchon feine Ratronen! Nach einer 
Stunde hätte ich wohl jchon im 
Waſſer aelegen ?” 

„Siher! Fünfzehn Minuten 
nahdem die Sunde heimfamen, 
mar ich ichon am Ufer bei dir und 
du Schliefit!” 

Mnd mären fie fo jchnefl au 
meiner Silfe heraraeeilt, wenn ih- 
nen der Bund nicht meinen Silf- 
ruf iiherbradht hätte?” 

„Sätte ich auch nur die Schüſſe 
aehört, fo märe ih doch ſofort 
hinaeeilt, aber mıf dem Schlitten, 
mit den Knechten; wären dann 
zwanzia his fünfundawanzig Mi- 
mitten ſpäter hinnefommen.” 


„Und zu ſpät?“ 
„Bahricheinlich! 
weih es!“ 


Gott allein 


„Scharik, mein lieber Scharif”, 
rief Walde und liehkoſte den Sumnd. 
„Du Fit mein Netter! Ich merde 
mein Veriprechen halten: du folfit 
e3 aut hahen, folanae du Tebit!” 

Scharik entwandte fih Maldes 
Armen. rate wie toff mehreremal- 
le durchs Zimmer. blieb vor ®al- 
de ſtehen, heflte ihn an und mie. 
derholte das Sviel von Anfang bi3 
Ende immer wieder. 

Alle Inchten Tränen, fo droflig 
war der Hund. 


„Scharik, hier fomm her!“ be+ 
fahl Walde und jogleidy) landete 
Scharit wieder auf Waldes Schoß, 
und ledte ihın das Geſicht. Walde 
jtreichelte ihm den Kopf und hieß 
ihn ſich legen. Sofort gehordte 
er und legte ji auf Waldes 
Schoß. Dabei jah er ihn aus flu- 
gen Augen jo treuberzig an, als 
begriffe er, daß Walde ihn als 
jeinen Lebensretter anertannt hat» 
te, 

Walde bat, ob er Scharif füttern 
dürfte, und nad) erhaltener Er— 
laubnis reichte er ihm die beiten 
Biſſen, die der Hund ſich ſchmecken 
ließ. 

„Herr Tjupin! Wie denken ſie 
über Verſprechen und Gelübde? 
Muß ein Menſch die halten?“ 

„Ja, gewiß! Immer und unter 
allen Umſtänden!“ 

„Auch wenn ein Verſprechen 
einem unvernünftigen Tier gege— 
ben iſt?“ 

„sa auch dann! 
gehört!” 

„Dann müſſen Sie mir den 
Scharik überlajjen. Anders fann 
id; mein Gelübde nicht halten!“ 

„Den verfaufe ich nicht!“ 

„Ich will ihn auch nicht Faufen. 
Bon Rechtswegen gehört Scarif 
Ihnen auch nicht. Er ijt ein ber- 
gelaufener Köter. So joll er jid) 
jeinen Herrn jelbit wählen. 

Wir haben nody bis morgen 
Zeit darüber nachzudenken, wie 
wir e$ damit machen, denn jo oder 
anders, aber Scharif muß mein 
werden!“ 

„But! Ich veritehe, daß du ihn 
gerne haben möchtejt. Ich würde 
in deinem Falle auch verjuchen ihn 
zu befommen, aber ein Fluges und 
treues Tier verfaufe ich nie!” 

„Wollten jie ihn verfaufen, ir- 
gendein in den Grenzen der Ver- 
nunft gebaltener Kaufpreis für 
ihren beiten Jagdhund wäre mir 
für Scharif nicht zu teuer.“ 

„sc würde meinen Borjoj nicht 
unter fünfzig Nubel verfaufen ! 
Aber Scharik verfaufe ich gar— 
nicht!” 

„Dann muß er fich eben jelbit 
feinen Herrn wählen!“ 

„Dann mußt du aber etwas 
ſehr Geicheites ausdenfen, daß ich 
auf deinem Plan und Vorſchlag 
eingebe. Webers Ohr bauen laſſe 
ich mich nicht. 


Aufs Geld ſcheints dir übri— 
gens nicht daranfanzufommen! 
Biſt wohl jehr reich?“ 

„Nein, reich bin ich nicht! Ich 
habe den größten Teil meines 
Vermögens durch Unalüc verlo- 
ren und was ich noch babe, iit alles 


Gott hat es 


in meinem Portfolio. 

Aber wo ijt das geblieben? Ich 
babe noch garnicht daran gedacht! 
Sit es verloren gegangen?“ frag- 
te Walde und ein jäher Schred 
durchzuckte ihn. 

„Rein, das ijt jiher! Du hatteſt 
den Bügel über deine Hand ge- 
itreift und ih mußte ihn zer. 
fchneiden um did) davon zu be- 
freien. 

Wera, hole die Taiche und du, 
Mutter, gib das Päckchen, weld)es 
Wonjutſch bradte!“ 

„Barum meinen fie, dab ich 
fehr reidy bin?“ 

„Ich werde dir gleich zeigen“, 
jagte Tjupin, als jeine Frau ihm 
das Päckchen gab. 

„Sieh’ diejes“, fagte er und 
überreichte Walde eine Sundert- 
Rubel Banknote. 

Walde ergriff ſie und ſah auf 
der Rückſeite in jeiner eigenen 
Sandichrift mit chemiſchem Stift 
geichrieben die Worte: 

„Ratujte ies Ljabkowo brodda!” 

„Ber einem fremden Hunde 
hundert Rubel anvertraut, mu 
reich jein“, fagte Tjupin. 

„Sie irren, Herr Tjupin! Ich 
vertraute dem Hunde mein Leben 
an und nicht die Hundert Rubel. 

Er hat das Vertrauen gered)t- 
fertigt und damit ift er mir jo 
teuer. 

Und auf was id; meinen Silfe- 
ruf jchrieb, konnte ich im Finitern 
garnicht jehen.“ 

Jetzt bradte Wera das Port— 
folio. En Bli genügte Walde, 
jih zu überzeugen, daß der In— 
halt unverjehrt war; der Geheim— 
verihlug war nicht geöffnet wor- 
den. 

„Sieb dod; nad, 
fehlt”, jagte Tjupin. 

„Es fehlt nichts!” ſagte Walde 
beitimmt, „und wenn etwas 
fehlt, jo babe ich es vom Pferde 
ins Waſſer fallen lajjen. Ich weil; 
genau, fie haben nicht mal hinein- 
geihaut. Sie hätten ſich das 
Bortfolio aneignen fünnen, wenn 
jie e8 gewollt hätten, aber das tut 
ein Qjupin nicht. 

Darum bitte ich jie, diefe Bank— 
note, die Scharif ihnen brachte 
und durch welche ich gerettet wur— 
de, für ihre Mühe und Arbeit von 
mir anzunehmen. Da ich die Wor. 
te mit naßem TQTintenitift jchrieb, 
find fie unaustilgabar und ſie fün 
nen die Note, wenn fie diejelbe 
nicht ausgeben wollen, zur Erin- 
nerung an meine Errettung aufbe- 
wahren!” 

Aber mit der Nede war Walde 
an die faliche Adreſſe gefommen. 
Die aanze Familie fuhr auf und 
proteitierte heftig. Tjupin wurde 
fogar böje. 


„Für wen hältit du mi? Nicht 
einmal einen Hund verfaufe ich 
fiir Geld, und du willit mir dein 
Leben mit Geld bezahlen! Weißt 
du nicht, wie Chriſtus jagt vor den 
Phariſäern: — Sie haben ihren 
Lohn dahin? Habe ich dir dein Le— 


ob etwas 


ben gerettet, jo danke Gott dafür 
und ich will: ihm danken, dab er 
es hat gelingen lajjen! Ein Wun⸗ 
der iit es, ein wirkliches Wunder!“ 

„Auch ich bin ſchon aus Lebens- 
gefahr gerettet worden und hätte 
id) hundert Rubel dafür zahlen 
jollen, id) hätte es nidjt gefonnt; 
id) war zu arm dazu .. 

Der Alte hielt an, um Atem 
zu jchöpfen. 

Dieje Pauſe benützte Walde, um 
zu ertlären, dab er das Geld ja 
nicht als Bezahlung angeboten, 
nein er hätte gejtern Abend gerne 
alles hingegeben für jein Leben; 
als ein Erinnerungszeichen an die 
wunderbare Rettung, habe er ge- 
meint. Das beſchwichtigte den Al- 
ten, aber Walde fonnte ihn nicht 
bewegen, die Note anzunehmen 
wenn aud) nur als ein Zeichen der 
Erinnerung. 

Es war inzwijchen jpät geivor- 
den. Walde hatte dem reichen 
Mahle fleißig zugeſprochen und 
wurde wieder jhläfrig und müde. 

Tjupin erhob ji), als er Walde 
gähnen jah und jagte: „Gehe wie- 
der jchlafen! Morgen bijt du wie- 
der ganz gejund und dann jpre- 
chen wir weiter über den Köter. 
Warum nennjt du ihn den eigent- 
lich Scharik?“ 

„Er rollte ſich fopfüber wie 
eine Kugel vom Ufer herab und 
deshalb nannte ich ihn jo. Er hört 
auf den Namen!” 

„Rein, er heißt Wonjutſch! Als 
ih ihn aufnahm jtanf er ganz 
widerlih. Da gab ich ihm den Na- 
men und er hört auf feinen an- 
deren. Jetzt fomme noch mit in 
den Stall. Rollen jehen, wies dei- 
nem ®ferde geht!“ 

Walde nahm vom Tijche ein 
großes Stück NRoggenbrot und 
folgte Tjupin in den Stall. Als er 
zu Siofofl trat, erfannte der ihn, 
wiebherte und jchnupperte an Wal- 
de herum, als der ihn Flopfte und 
jtreichelte. Walde reichte ihm das 
Stück Brot und der lieh es id 
jchmeden. Die Pferde im Norden 
Rußlands ziehen Brot dem Zuf- 
fer vor. Für ein Stüdf Brot tut 
ein Pferd alles, was man von 
ibm verlangen fann. 

Als fie zurücdfamen, ſchlüpfte 
Scharif wieder ins Zimmer und 
verfroch jich unter eine Banf. Wal- 
de jah’ es und lieh es zu. 

Der Tiich war abgeräumt und 
die Frauen gegangen. 

„Jetzt frieche wieder auf den 
Dfen und jchlafe, bis ich did) mor. 
gen wede. Gute Nadıt“, und Tju- 
pin verlie; den Raum. 

Walde tat was ihm gebeißen 
und jobald er die Lampe gelöſcht 
und fich hingelegt hatte, fielen ihm 
die Augen zu. Ehe er einichlief, 
hörte er Scharif auf die Ofenbanf 
ipringen und leife mwinfeln. 

„Scharif, fomm ber!” 


Scharif fonnte von der Dien- 
bank nicht auf den Ofen ipringen. 
Er jprang nun von der Bank, 
nahm einen Anlauf, ſprang auf 


























































den Borbau am Dfen und von 
da auf den Ofen jelbit. Auf Wal. 
des Befehl legte er ſich ſogleich 
gehorchend zu feinen Füßen und 
bald jchliefen beide. 

Morgens wedte Walde zu Tju— 
pins ladende Stimme: „Haſt du 
aber einen gejunden Schlaf 
Freundchen! Frühſtück und der fo, 
ende Somoiwar jtehen fertig auf 
dem Tiſche und du haſt nichts ge 
hört. Jetzt aber jtehe, jonft wird 
alles kalt.“ 

Bald ſaß er mit Tjupins Fa- 
milieam Tiſch. 

Jetzt erſt jah er, da Nadia und 
Wera jehr hübſche Mädchen mas 
ren. Ihr Benehmen zeigte, daß 
fie nicht in einem der dortigen 
Ruſſendörfer Fünnten aufgewad). 
jen jein. Auf feine diesbezügliche 
Frage erzählte Tjupin, daß er ein 
Chaholl-Ufrainer aus dem Bolta- 
wa'ſchen jei und nur noch zivei 
Sabre auf diefem Chutor wohne, 
den er von Morojow gepadhtet ha. 
be. Mit Viehzucht habe er ſehr gute 
Erfolge erzielt. Seine Töchter 
hatten in Poltawa die zweiklaſſige 
Miniiterialichule beſucht. 

Auch Walde erzählte manches 
aus feinem Leben; auch daß er die 
große Landgut Asfania auf ein- 
undzwanzig Sabre gepadıtet ha- 
be und Viehzucht im größeren 
Maßſtabe zu treiben gedenfe, und 
daß fie jomit Nachbaren würden. 


„Darauf müjjen wir anſtoßen! 
Mutter, bring von dem alten 
„Kirichenen“, denn als Nadıbar 
und Freund soll er nicht ohne 
einen guten „Willkomm“ von ung 
geben“, 

Walde tranf feinen Brant« 
wein; er fonnte den Alkohol⸗ und 
Fuſelgeruch nicht ertragen, aber 
bier abzujagen, hätte Bruch der 
eben gefnüpften Freundichaft be- 
deutet. Die Gläſer flangen anein. 
ander: Auf qute Freundichaft und 
Nachbarſchaft! 

Walde ſchloß die Augen um den 
Trank herabzuwürgen. Doch 
der floß leicht und ungehemmt die 
Kehle hinunter, einen angeneh— 
men Nachgeſchmack im Munde hin- 
terlaſſend. 


„Der ſchmeckt!“ ſagte Walde, 
ſein Glas zurückſtellend. 

„Er ſchmeckt? Und ſollte etwa 
nicht? Den bat Mutter gebraut 
und was die braut, das fchmedt“, 
lage Tjupin, feine Alte lobend auf 
den gebeugten Rücken klopfend. 
„Sie iſt eine Rirtichafterin!“ 


(Fortiegung folgt.) 
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Eine canadiſche Mutter 


weiß, 


kindern zum Lunch mitgeben 


muß. 
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welche Speiſe mit dem größten 


Nährungsgehalt fie ihren Schul- 
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Mittwoch woch, den 2. Dezember 1992. 
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Advenisſitten und 
Adventsgebräuche. 
W. Wagner. 


Echluß.) 


In den vlämiſchen Gegenden 
geht St. Martin ſelbſt in voller 
Siſchofstracht mit der Biſchofs⸗ 
mütze auf dem Kopf. den Arumm- 
ftab in der Hand, von Haus zu 
Haus und fragt nad) dem Betra- 
gen der Kinder. Waren jie jlei- 
Big und artig, befommen fie Yep- 
fel und Nüffe, wenn nicht, befom- 
men fie eine Rute. 

Eine andere ijt, daß die Kinder 
ihre Strümpfe mit Heu gefüllt 
zum Fenſter hinaushängen. Das 
Heu iſt für das weiße Pferd, auf 
dem St. Martin reitet; Die 
Strümpfe füllt er dann mit ver- 
ſchiedenen Gaben. 

In Schwaben zieh der Pelzmär- 
tel umber. In Pelz gehüllt, mit 
geihwärztem Geſicht und mit gro- 
ben Kuhſchellen behängt, jchredt 
er die Kinder und teilt bald 
Schläge und bald Geichenfe aus, 
je nad) ihrem Verhalten. 

Auch im Rectsleben ijt der 
Martinitag (in den Zandbezirfen 
nod) heute) von Bedeutung, da die 
perichiedeniten Verträge an diejem 
Tage gelöjt und erneuert werden. 

Für uns handelt es ſich heute 
mit darum, zu zeigen, dab es gilt, 
bewußt auf das Ziel hinzuarbei- 
ten, die heidniihen Reite in den 
Seiten mehr und mehr abzulegen. 

Barum das Totenfejt auf den 
9. November verlegt iit, fann man 
nicht erflären, jedenfalls gehört es 
in die Adventszeit hinein und fin. 
det in der orientaliihen Kirche 
noch am Sonnabend der eriten 
Adventswoche jtatt. Dieies Feit hat 
ſehr alte Anſchauungen und Ge- 
bräuche aus heidniicher Zeit be- 
halten. In den fatholiihen Gegen- 
den werden die Friedhöfe von den 
Beiuchern mit Blumen und Krän— 
zen überhäufend geihmücdt. Krän— 
je in den verichiedeniten Formen 
mit aufgeitedten brennenden Ker— 
zen, buntglafige leuchtende Later— 
nen auf den Gräbern geben eın 
wunderliches Bild. 

In Italien ijt dieſes Feſt ein 
Tag, an dem man den Toten zu 
Ehren ſchmauſt und trinkt und den 
Kindern mwunderlihe Spielzeuge 
ſchenkt, 3. B. Totenihädel und 
Totengerippe aus Zuderwerf. 

In Tirol wird erzählt, da die 
Seelen in der Nacht aus dem Fe- 
gefeuer freigelajjen werden. Sie 
fehren dann in ihre alte Wohnung 
zurüd, um ihre Brandwunden n ! 
dem Talg des Seelenlichtes ein- 
zureiben, das auf dem Herde 
brennt. Das Zimmer wird geheizt 
und auf den Tiſch Ruchen zurüd- 
gelaifen, damit ſich die Seelen da- 
tan laben können. 

In Oeſterreich bädt man an 
dieiem Tage eine beiondere Art 
Weißbrot, das eine runde Form 
bat und am Ende mit zwei Zip— 
feln verjehen iſt und Seelenbregel, 
Seelenzöpfe und ähnlich genannt 
wird, 

Sn Enaland bleibt ebenfalls 
das Serdfeuer brennen, damit die 
Seelen fi) wärmen fönnen, und 
der Tiſch muß gededt jein. Abends 
fingen Rinder und Arme vor den 
Türen und bitten im Namen der 
Seelen um milde Gaben. Offiziell 
wurde die Feier dieſes Feſtes von 
dem Abt Odilo im Nahre 998 ein- 
geführt. Der Vorabend des Feſtes 
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it einer der großen Drafeltage. 
Stellen die Mädchen des Nadıts 
ihre Schuhe in T-Form vor ihr 
Bett oder hängen fie ihr Kleid über 
einen Stuhl, dann zeigt ji ihr 
zufünftiger Gatte im Traum. In 
Wales jammelten fi die Frauen 
in der Kirche, um auf geheimnis- 
volle Art zu erfahren, wer im 
fommenden Jahre jterben wird. 

Als Orakeltag in Deutichland 
gilt der Andreasabend (30. No- 
bember). In eine große Schale 
voll Waſſer gießt man Blei oder 
Eiweiß und weisjagt aus den an- 
genommenen Formen die Zu- 
funft. Oder man läßt Nußichalen 
mit Del gefüllt und einem bren- 
nenden Docht in einer Schüfjel 
ihwimmen, und dieje enthüllen 
dann die Geheimnijje des zufünf- 
tigen Lebens. Auch verjuchen die 
Mädchen zu erfahren, ob ein rei- 
der oder armer Gemahl fie heim- 
führen werde. Sie ziehen ji in 
ein Zimmer zurüd, füllen einen 
Becher mit Wein, einen anderen 
mit Waſſer und warten dann, bis 
ihr zufünftiger Gemahl ericheint, 
um aus einem der Becher zu trin- 
fen. Iſt er reich, trinkt er aus dem 
weingefüllten, wenn aber arm, 
aus dem anderen Becher. 

Bas St. Martin im Vlämifchen 
und in Holland, der Pelzmärtel in 
Schwaben ijt, das iſt in anderer 
Gegend für die Katholiken St. 
Nikolaus und für die Proteitan- 
ten Knecht Ruprecht (6. Dezem- 
ber). Nikolaus iit der Schußpatron 
der Schiffer und Kaufleute, wie er 
aber zum Vorläufer des Chriitfin- 
des wurde, iſt dunkel. Meiſt iit er 
eine freundliche Natur, ein ehr- 
mwürdiger Alter mit langem, mei- 
Bem Bart und Bilhofstradht. Ein 
Knecht begleitet ihn und führt die 
Schätze mit fi, die ausgeteilt 
werden jollen. Oft ericheint er 
auh am Weihnadtsabend und 
wird dann ala „Weihnachtsmann“ 
oder „heiliger Chriſt“ bezeichnet. 

Im Erzgebirge führt er ſich mit 
den Worten ein: 

„sch fomme geichritten, 
Hätt' ih ein Pierdlein, käm' ich 


geritten, 
Sc habe wohl eins im Stalle ſte— 
ben, 


Aber es kann nicht 
Schwelle gehen“. 
Viele nehmen an, dab Ruprecht 
bon dem germaniihen Namen 
„Sruodperadht“, d. h. „der Ruhm- 
prangende“, abzuleiten iit und io 
eine alte Göttergeitalt der Ger— 
manen verſinnbildlicht. Die Rute, 
welche er trägt, ijt neuerdings ver- 
mutlih als fruchtbringende Le— 
bensrute gedeutet worden, und die 
Gaben, welche er austeilt, als 
Verfinnbildlihung der Fructbar- 
feit. In Niederöitereih heit er 
„Krambus“, in Bayern „Alaub 
auf“, weil er das den lindern 
zuruft, wenn er die Aepfel und 
Nüſſe auf die Erde wirft, in ande- 
ren Gegenden wird er „Schmu- 
bi“, „Sans Sinderfür”, „Buten- 
mendel” oder „Buzemann” ge 
nannt, daher ſtammt auch das Kin— 
derlied: 
„Es geht ein Bi-Ba-Buzemann 
In unjerm Haus herum, 
Er rüttelt ſich, er jchüttelt jich 
Und wirft jein Sädcden Hinter 
ſich.“ 

Die Uebertragung der St. Ni- 
folausbräude auf Weihnadten iit 
durch den PBrotejtantismus geför- 
dert worden. Im 17. Jahrhundert 
flagt 3. B. ein proteſiantiſcher 
Pfarrer darüber, dab die Eltern 
den Kindern jagen, St. Nikolaus 
fomme mit Geichenfen, dies jei fei- 
ne gute Sitte, da jie die Gedan- 
fen der Kleinen mehr, auf die Hei- 
ligen, anitatt auf Chriitum, den 
Geber aller auten Gaben, lente. 

Auch in Luthers Haus ijt der 
„Nikolaus“ Gajt gemweien, denn in 
Luthers Hausrechnung, die er mit 
jeiner Käthe über die Ausgaben 
ſeines Haufe aufitellt, erwähnt 
er ausdrüdlich neben den Geſchen— 
fen, die der Jahrmarkt für Kinder 
und Geſinde nötig madıt, auch die 
des St. Nikolaus. 

Sm Böhmerwald geht am 13. 
Dezember, genannt Quciaabend, 
eine eigentümliche Geitalt umber, 
nämlid Frau Lucia. Sie zeigt ſich 


über Die 


als eine Ziege mit übergehängtem 
Tuch und hindurdhgeitedten Hör- 
nern, ermahnt die Kinder zum 
Beten, verteilt an die guten Obit 
und droht den ungehorjamen, mit 
ihnen jo zu verfahren, wie e8 in 
dem Märdien vom Rotkäppchen 
mit dem Wolf geſchah. Aber auch 
ſonſt iit e8 an diefem Abend nicht 
geheuer, denn die Seren find in 
Bewegung; man fann fidy aber 
ichügen, indem man im eignen 
Hauſe räuchert. In den weitlichen 
Landſchaften Schwedens iſt der 
Zuciatag ein eifrig gefeiertes Bor- 
ipiel des Weihnadhtsfeites. Es it 
Sitte, dab ein weißgekleidetes 
Mädchen, welches eine mit bren- 
nenden Kerzen beitedte Krone auf 
dem Saupte trägt, die ſchlafenden 
Sausbewohner in aller Frühe (die 
Schweden ſchlafen ſcheinbar gern 
recht lange) weckt und ihnen Kaf— 
fee an das Bett bringt. Nach dem 
Ankleiden wird dann ein fröhliches 
Feſt gefeiert. 

Eine ganz neue Wendung trat 
ein, als um 1700 der Weihnachts- 
baum auffam und fih im Laufe 
der Zeit immer mehr durdjekte 
troß heftiger Bekämpfung. Die 
Evangeliihen hatten ſchon oft an 
den eben erwähnten Bräuchen An. 
ftoß genommen, jagt doch der Pre- 
diger Martin Bohemis im Nahre 
1608: „... dab etlihe Eltern den 
Kindern etwas auf das Bett Ie- 
gen und lagen: St. Nikolaus hat 
es beichert, meldhes ein böſer 
Brauch ift, weil dadurd die Kin— 
der zum Seiligen gewieſen wer— 
den, da wir doch willen, dab nicht 
St. Nikolaus, jondern das heilige 
Chriitfindlein alles Gute bejchert 
uſw.“ Ein anderer rät, man folle 
den Rindern jagen, das Rindlein 
ichife diefe Gaben voraus, und 
wenn fie brav wären, folgten am 
Weihnachtstag beifere und ſchöne— 
re. 

Nachdem der Chriitbaum nun 
feine volle Anerfennung gefunden 
hat und nicht nur in England und 
Frankreich Eingang fand, jondern 
auch in Dänemarf, Schweden und 
Norwegen, bis er jeinen Sieges- 
zug über die ganze Erde hielt, 
fnüpfen ſich an ihn Gebräuche, die 
unſerem chriitliden Empfinden 
und dem Geiit der Bibel die rechte 
Sprade geben. 

Eine jchöne, ausdrudspolle Sit- 
te iſt folgende: Am eriten Ad— 
ventsfonntag wird der ſchmuckloſe 
Baum in einer Zimmerede aufge- 
jtellt. Allabendlih um die Zeit 
der Dämmerung wird eine neue 
Kerze angebradt und für einige 
Minuten angeitekt. Die Familie 
iit verfammelt, und find Kinder 
vorhanden, lernen fie für jedes 
Lichtlein einen Bibeliprud, der 
jih auf die Adventszeit bezieht 
und jagen ihn beim Aniteden ber. 
Dder man bat fleine Sterne mit 
diesbezüglichen Bibelſprüchen, die 
an dem Baume befeitigt werden. 
Sedenfall® hinterläßt dieſe Art 
der Adventsfeier die tiefiten und 
ihöniten Eindrüde für empfäng- 
lihe Gemüter. 

Wir jehen aus allem: es bat 
lange gedauert, bis ji im Laufe 
der Jahrhunderte der Geiſt der 
Pibel auch auf diefem Gebiete 
durchzuſetzen vermodhte, aber das 
Evangelium bat feine alte Kraft 
noch nicht verloren und wirft jau- 
erteigartia fort, bis alle Teile 
der Welt des Chriſtus und jeines 
Reiches geworden find. 


Freundlichkeit 





Es gibt viele Familien, in wel— 
chen ein Fremder ſich bald wohlig 
und zu Hauſe fühlt, Familien, 
welche für den müden Wanderer 
wie eine grüne Daie find, wo er 
jeine erichöpften Glieder ausitref- 
fen und neue Araft ſchöpfen fann. 
Solche Häuſer find ein namenlo- 
ſer Segen für dieſe Welt; jie er- 
füllen ihre innerite Beitimmung. 

Aber es aibt andere. Vielleicht 
fehlt es diefen auch nit an Glüd, 
aber fie beiiten es mie der Geiz. 
bals fein Gold, feit verſchloſſen 
hinter eiiernen Riegeln, jo dab 
eö niemandem dient. 

In folhem Heim weiß faum der 
eine, dab er dem andern das Beite 
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Veachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über nen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr 

erhalten und fparfamer 
Wir haben die meift-volllommenfte Repara- 


ahlungen für Reparaturarbei- 
ten werden geregelt. - 


Inman Motors £td., 
Sort St. & Norf Ape., 
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Baumaterial 


Um günftig Baumaterial aller Arten gu laufen, wende man ſich 
ift kein Artilel, welcher zum 
Koftenanfchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 
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und Liebjte auf Erden ijt; e8 wur- 
de ihm niemals gejagt, er hat es 
aud) niemals erraten können, denn 
auf feiner Seite fam warme, in- 
nige, zärtlihe Liebe zum Bor- 
ſchein. Man lebt eben, die einen 
neben den andern, weil man ein- 
mal zufammengehört, aber es ijt 
feinem eingefallen, ſich je darüber 
zu freuen. 

Und doc, jollte Gefahr Fom- 
men, würden gefährlihe Feinde 
erſcheinen, wäre man jofort be- 
reit, für die andern zu jterben. 
Gern gäbe man jein Leben — 
aber man gibt nicht die tägliche 
Zärtlichkeit, die doch die Herzen 
an der Heimſtätte nähren ſoll. 
Und fie verfümmern, fie verhun- 
gern fait... 

Im täglihen Umgang wird 
nur Aeußerliches berührt; man 
fpriht vom Geſchäft, bon der 
Saushaltung, von der Schule, von 
Freunden und Bekannten — aud) 
das nicht einmal ftet8 mit vollitem 
Wohlwollen — und das iſt alles. 
Die großen, erniten, heiligen Fra- 
gen des Lebens, das, was in je- 
dem Menichenberzen lebt, jein in- 
nerite® Ach, die Wurzel, Die 
Grundlage, die Bedingung alles 
anderen, wird gar nicht in Liebe 
ausgeteilt. Es bleibt veritedt in 
jeder Seele, und e8 eritirbt mand)- 
mal vollfommen, weil Licht, Quft, 
Pflege und neue Kräftigung von 
außen fehlen. 

Arm, bitter arm jind jolde 
Yamilien, und wenn jie zehnmal 
Millionäre wären, der Vater ir- 
gendeine hohe Lebensſtellung ein- 
nahme, die Mutter den Ruhm der 
tüchtigiten Hausfrau und vollen- 
detiten Weltdame beſäße, und die 
Kinder von all ihren Kameraden 
beneidet würden, weil ein jeder 
Wunſch ihnen in Erfüllung gebt. 
Sa, äußerlich wohl reich, aber in- 
nerlich? 

Iſt Zärtlichkeit in der Familie 
bloß ein überflüſſiger Firnis? 
Nein, ſie iſt weder überflüſſig noch 
lächerlich, ſondern eine den hei— 
ligſten, hauptſächlichſten Ver⸗ 
pflichtungen der Liebe, beſtimmt, 
das Familienleben zu durddrin- 
gen und ihm zur Bildung durd) 
und durch gediegener Charaktere 
zu verhelfen. Sie mır fein, wenn 
die Familie eine wirflih alüdli- 
che und alüdfpendende werden foll. 
Zwiſchen Pater und Mutter, zwi— 
ichen Eltern und lindern, zwi 
ſchen Geichwiitern untereinander 
ſoll die Freundlichfeit wie ein al- 
le8 verflärender Glanz ihre mil 


den Strahlen ausbreiten. Fehlt 
jie, jo fehlt dem Daheim jeine Po- 
ejie, jeine Schönheit, fein heiliges 
Del, das alles leiht madt. Dann 
fradyen die QTüren und verjagen 
die Scharniere; dann gibt e8 
Semmungen und Scmierigfei- 
ten, Mißverſtändniſſe und unver- 
itandene Herzen. Zulegt fommen 
Banf und Streit, Haß, Trennung 
und vielleicht ein Tod ohne Ver- 
jöhnung. DO, des Jammers joldher 
Säuslichkeiten, die Tiebeerfüllt, 
die Welt hätten bereichern, erhel- 
len und bejeligen fünnen! 


Frau A. Hoffmann-Genf, 
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Herabgeſetzte preiſe] 
Knofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte m. 
Geſpräche für Kinder. 
Knoſben u. Blüten Band II — 
Gedichte, u. Gefpräde für Yus 
ge 
d. I, brofchiert, anſtatt 50c ‚35 
IE “ $1.25 $1.00 
Band I umd II (brofdhiert) 
aufammen....., i 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu ber 
sieben durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave.,, 


Winnipeg, Man., Canada. 








BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erbolimgsbeim birtet 
feine Hilfe chroniſch Pram.en, 
Siehen und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern» 
de können ihr Syſtem auffri— 
fhen und Jahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Mir has 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benutzung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern ®Broipeft frei. 
Dirs. J. Luebed, 
Superintendent. 











Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln au 40c 
ohne die Glaubensartitel zu 80e 

Bei Abnahme von 12 Erems 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme 
plaren und 
Rabatt. 

Die Yablung ende man mir 
der Beitelluna an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St. Winnipeg 


bon 50 Erem; 
mehr 15 Prozent 





1. DH. Janzens 


£eittäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Exedition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

3. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Ganaba, zu beziehen, 
fcitenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftnfe d. S 308 
2. Buch f. d. Mittelitufe d . 408 
8. Buch f. d. Oberitufe d. . 4e 
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„Die aanze Bibel 


gradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsihulen, zur 
ſyſtematiſchen Einführung in bie 


Bibel. 
Schülerbefte für Mittelftufe 
(Juniorspupil) zu .... be 
Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate⸗pupil) au ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg 


















































































































Putting First Things First 

When this Department was or- 
ganized, nearly three years ago, 
we decided that besides providing 
farmers with various information 
and specific services, we would put 
all our weight behind what we con- 
sidered the two most pressing agri- 
eultural problems. These were: (1) 
weeds and (2) soil erosion. 

Only the other day, a new book 
entitled “Weed Control” (X) 
reached our office. This book 
quotes a report, prepared in 1930 
by the Agricultural Service Depart- 
Ment of the United States Cham- 
ber of Commerce, in which est- 
$mates of losscs to farmers due to 
various causes are given. Of 30 
itmes of waste, soil erosion was 
given first place and weeds second. 
The following figures on losses in 
the United States are interesting: 

1. Diseases of livestock (not in- 
cluding deaths from eating poison- 
ous plants) $250,000,000. 

2. Plant diseasss (10 leading 
crops plus forest trees) $1,190,- 
000,000. 

3. Insect pests of plants and 
animals $1,125,000,000. 

4. Weeds $3,000,000,000. 

Of course, erosin losses are far 
greater and, worse still, perma- 
nently injure or ruin the land. 
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One of these days — we hope 
soon — we shall learn what sort 
of acreage policy or guidance the 
government will undertake. Farm- 
ers, elevator companies, butchers, 
bakers and candle-stick makers all 
depend on the land. It is high 
time all realized that the land is 
being damaged. Summerfallowing 
aggravates erosion unless very 
carefully done, and coarse grains 
do no good unless fed on the farm 
and the manure returned to the 
land. 

This is not white-collar theory, 
but hard reality. What shall we 
do about it? In the next issue we 
shall offer a few suggestions. 


(X) McGraw-Hill Book Company 





CHILDREN’S TOYS MAY BE 
CURTAILED This CHRISTMAS 


Many materials that formerly 
went into Christmas toys have 
been diverted to war purposes dur- 
ing past months with the result 
that this year’s stock are very 
much restricted. 

This doesn’t mean that any child 
need go without toys that will 
bring-as much delight as gifts on 
which substantial sums are spent 
in normal times. This year, 
money, formerly spent on gifts, 
will be diverted to war savings by 
every citizen who wants to help 
get this war over. 

Toy-making can prove a fasci- 
nating pastime in long evenings be- 
tween now and Christmas. Here 
are a few suggestions: 

Doll’s clothes that come on and 
off,— jackets, bathrobes, sweaters, 
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undies, dresses, muffs and caps. 

Doll’s beds which can be con- 
trived from anything from a 
matchbox to an oblong fruit bas- 
ket, complete with pillow, pillow 
case and sheets, blanket and com- 
forter. Doll’s trunk and furniture 
or a doll house can be built. 

Toys of wood in silhouette cut 
out with a jig-saw and painted or 
enamelled with non - poisonous 
paint are fine for younger children. 
Nests of blocks, peg board with 
large pegs, ring toss, puzzles cut in 
large pieces, stool, chair and table 
set, tool chest will all be welcome 
on Christmas morning. 

Small children love furry or 
cloth animals for which patterns 
can be purchased at small cost. 
There are innumerable versions of 
the rag doll including Indians 
made from brown cotton with hair 
from black yarn, Pickaninny dolls 
with hair from ravelled wool, 
Dutch dolls, prim in white apron 
and bonnet and many other char- 
acter dolls for which the scrap bag 
will provide materials. 





Drawers That Stick 


Sticky desk drawers can be re- 
medied by rubbing runners under 
the drawers with soap, candle wax, 
or paste floor wax. 





CHECK OLD ANTI-FREEZE 
BEFORE USING IT AGAIN 
FOR DRIVING IN WINTER 


Owners of passenger cars and 
farm trucks were relieved some 
time ago by the assurance given by 





— 


TEARDROP 





Ale YAutomobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 








the Department of Munitions and 
Supply that they would be allowed 
sufficient anti-freeze alcohol for 
their automobile radiators this win- 
ter. 

Last spring it was suggested that 
it became the patriotic duty of 
every Canadian motorist to drain 
and save his anti-freeze for use 
again this year. As it is time for 
this stored anti-freeze to be used, 
Consumer Information Service 
points out that it should be tested 
by a garage or service station at- 
tendant before it is put back into 
the automobile radiator. 

It is most important that the 
anti-freeze is tested and strained 
before it is used again, to make 
certain that the anti-freeze is the 
proper strength to avoid a “freeze- 
up”. 





Steel Saving 


Limitations placed on containers 
in the fruit and vegetable field 
alone in Canada have already 
saved 12,000 tons of steel which 
has been made available for war 
industries, according to an official 
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Board. 





Anterjchägen Sie 
die Blähungen 

Benn Cie Ihre Blähungen 
erden tollen, dann benußen & 
feine ftarf reizenden alkaliſchen Mi 
tel oder „Gastabletten.“ Gas ift ı 
ten3 im en und in den obere 

eilen des Magens und iſt auf a 
Leiden des Magens—meijtens Be 
ftopfung— zurüdgzuführen. 

Wenn Ihr Magen verftopft 
fammeln ſich enorme Quantitäten g 
fährlicher Bakterien an. Dann ijt X 
re Verdauung geftört. Das Gas drii 
auf da3 Herz und Lungen und ma 
da3 Leben miferabel. Sie könne 
dann nicht eſſen oder fchlafen. AEEm 
Kopf ſchmerzt, Ahr Nüden tut m 
Pe Ausjeben ijt trübe und N 

aut ift ledig, Ihr Atem ift riechen 
Sie find dann eine unzufrieb 
aufgeregte Perſon. Ihr Spitem { 
vergiftet. Tauſende bon Leidend 
baben in 
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Nachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 23. November: 
Moskau berichtet, daß ihre Offen— 
ſive bei Stalingrad eine deutſche 
Armee von faſt 43,000 Mann fait 
ganz umzingelt habe. 

Darlan hat Dakar, die jo jtra- 
tegiich wichtige Spite Afrifas Süd 
Amerifa gegenüber an die Alli- 
ierten ausgeliefert. 

Die britifche 8. Armee iit bei 
Agedabia vorbei gegangen in der 
Verfolgung der deutichen Armee 
Rommels. 

Die Alliierten haben eine große 
Offenſive gegen Bizerte aufge— 
nommen, an der ſich britiſche und 
amerikaniſche Truppen beteiligen. 

Die Deutichen beeilen ſich mit 
den Befeitigungen in Norwegen 
in Erwartung eines Angriffs aud) 
von diejer nördlichen Flanke. 

Franco hat die ſpaniſche einzige 
politiiche Partei, deren Führer er 
war, aufaelöit, fo daß es alles jett 
in feiner Sand iit. Die Lage iit 
dort auch Fritiich genug. 

Laval verfucht, eine afrifantiche 
Legion aufzuitellen, um auf deut- 
ſcher Seite gegen die Alliierten 
zu fämpfen. 

Bon Zondon fommt die Nadı- 
richt, dar Sir Stafford Cripps, 
Englands zweiter Mann das 
Striensfabinett verlafien und Mi- 


nijter für Nuftproduftion gewor— 
den, der wichtigite Zweig in der 
heutigen Aufrüitung. Der Arbei- 
tervertreter und bedeutende briti- 
ſche Politiker Herbert Morriion 
übernimmt Sir Eripps Poſten im 
Kabinett. 

Maj. Gen. Laßleche iſt Mini— 
ſter für nationalen Kriegsdienſt in 
Canadas Kabinet geworden. 

Der däniſche König geht der 
Geneſung entgegen laut Nachricht. 

Dienstag, den 24. November: 
Ottawa berichtet, daß Canadas 
Marine ſich voll an dem Kampf im 
Mittelländiſchen Meere beteiligt. 

Am Don in Rußland iſt eine 
große Tankſchlacht, denn wie Mos— 
kau berichtet, haben die Deutſchen 
ſtarke Armeeteile zuſammengezo— 
gen und haben die Einzingelung 
aufgehalten. Auf Stellen mußten 
die Ruſſen ſich zurückziehen. 

Rt. Hon. Arthur Meighen, Ca— 
nadas Führer der Konſervativen 
traf ganz unerwartet in Winnipeg 
ein, wo ja im Dezember die Con— 
vention der Vartei abgehalten 
werden ſoll. Es wird wohl auch 
zur Wahl eines Führers fommen, 
da ja Meighen bei der Mahl ae- 
ichlagen wurde und heute die Bar. 
tei im Parlament nicht vertreten 
fann. 

Die 8. britiihe Armee iſt bis 
on EI Mahbeila in Libyen aefom- 
men, ob Rommel dort ſtehen blei- 
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ben wird, iſt noch nicht befannt. 

Der Kampf in Qunifien iſt jo 
weit voll in der Luft entbrannt. 
Die Deutichen haben jo viele Flug. 
zeuge in den Kampf geworfen, daß 
Auslandsminiiter Anthony Eden 
die Lage als kritiſch bezeichnete. 
Zuerit joll die Luftſchlacht ent- 
ichieden werden, ehe mit dem vol- 
len Kampf auc) auf dem Sande 
begonnen wird werden. 

In die Türen des Manitoba 
Parlaments waren eines Nadıts 
die Zeichen der deutichen Swas- 
tifa hineingeichnitten. Die Polizei 
jucht nad) dem lWebeltäter. 

Dttawa gib befannt, dab im 
Ganzen in den Gewäſſern des St. 
Lawrence Fluſſes 20 Schiffe durch 
feindliche U-Boote verſenkt wor— 
den ſeien. 

Capt. Eddie Rickenbacker, der 
Luftheld des erſten Weltkrieges 
und jetzige hohe Stellung einneh— 
mende, mußte ja mit dem Flug— 
boot landen und das auf dem Pa— 
cific. Erſt nach 25 Tagen wurde er 
und jeine Mitflieger auf den 
Triimmern jchwimmend aufgefun. 
den. 

Richter N. T. Thorion, der frü- 
here Miniiter des Kriegsdienſtes 
börte den eriten Fall als Richter 
des Exchequer Gerichtes von Ca— 
nada. 

Mittwoch, den 25. November: 
Die Ruſſen haben ihre Offeniive 
nod erweitert. Und Deutichland 
iit gezivungen worden, vom Bal- 
fan und Süd-Frankreich Militär 
zurück nad Rußland zu werfen, 
um die Rufjen aufzuhalten. Das 
Biel der Alliierten iſt ja immer 
geweſen, Deutichland zu zwingen, 
an zivei Fronten zu kämpfen, was 
jegt gelungen iſt. 

In Winnipeg iit Freitag, den 
27. November Wahl des Mayor 
und auch Glieder der Stadtduma, 
und am Montag, den 30. Novem- 
ber iſt die Nachwahl in ®innipeg 
für die durd) den Tod des C. C. F. 
Führers Woodsworths Tod vafan- 
te Stelle. Drei Kandidaten fuchen 
die Wahl, es find: Eyril €. Rice, 
Arbeiterfandidat, Konnie Nohan- 
neſſon, Iiberaler Randidat und 
Rev. Stanley H. Knowles (ob er 
noch Prediger iit, iſt nicht befannt, 
Woodsworth war ja auch bi3 zum 
Fintritt in die Rolitif, dann re 
ſegnierte er als Prediger) €. C. F. 
Kandidat. 

Donnerstag, den 20. Nodem- 
ber: Die Deutſchen ſetzen alles 
dran, das Vordringen der Ruſſen 
aufzuhalten. Moskau berichtet 


große deutſche Verluſte. 

Spanien hat 4 Jahrgänge zu 
den Fahnen gerufen. 

Die Alliierten geben vor, um 
einen Anod-Dut Schlag den Ad)- 
jen Armeen in Afrika zu erteilen. 

General Serzog, der frühere 
Prime Meiniiter Siüd-Afrifas 
beim Ausbrucd des Krieges, der 
für die Neutralität Siüd-Afrifas 
auftrat, u, jeinen Poſten verlajien 
mußte iſt geitorben. Er fämpfte 
im Buren Kriege gegen die Bri- 
ten. 

Der jegige Premier Gen. Smuts 
jagt, dal der Kampf in Afrifa ein 
jehr ſchwerer jein wird, doch 
glaubt er beitimmt an den Sieg 
der Alliierten. 

Sm Pacifie wurden zwei voll- 
beladene japaniſche Zerjtörer ver- 
jenft durch Yuftbomben von ame- 
rifaniihen Bomber und gingen 
mit allen Soldaten unter. 

Freitag, den 27. November: Die 

deutic,en Truppen bejetten die 
Stadt Toulon in Süd-Frankreich, 
wo die franzöfiiche Flotte vor An- 
fer lag. Der fommandierende Ad— 
miral hatte die Order erteilt, alle 
Schiffe zu verienfen, und mor- 
gens waren alle Schiffe auf dem 
Srunde des Hafens. 
Von den 62 Kriegsſchiffen im 
Toulon Hafen, Frankreich jollen 
feine übriggeblieben jein. Sie 
wurden alle durch Explofionen 
zeritört, und ſchwarze Rauchwolfen 
jtiegen vom Hafen auf. Franf- 
reichs Flotte hat aufgehört zu 
eriitieren. Die deutichen Solda- 
ten, die den Hafer. jtiirmten, mwur- 
den durch Mafchinengewehrfeuer 
zurüdgebalten, bis die Schiffe 
verjenft waren. Mit den Schiffen 
gingen viele der Mannſchaft un- 
ter ins naſſe Grab. Die Berluit- 
lijte fol jehr hoch fein. Auf man- 
hen Stellen der Stadt wurde 
Ihwer gefämpft, bis die ganze 
Stadt bejett war. Das Arſenal 
war auch durch Erplofionen aanz 
zeritört, ſowie die Del- und ande- 
re Kriegslager. Die Schiffe jtellen 
einen Berlujt von 300 Mill. Doll. 
dar. 

An Rußland geben die Ruffen 
jest auch bei Mosfau in einer 
Dffeniive bor, wie Mosfau be- 
richtet. In Stalingrad wird noch 
gefämpft. Der Rina ſoll von den 
Ruſſen geſchlo* ſein, wie auch 
Moskau ber’ 

Die Verhandlungen der Kon 
ſervativen in Winnipeg haben auch 
den Manitoba Premier Praden 
als Kandidat für die Führung 


der Partei genannt. 

Die Alliierten nähern ji WW 
derte, und der Aampf in Tumi 
wächſt an Schärfe. 

Da alle Nachrichten iiber da 
Geſchehen in Toulon von der Vich 
und Paris Radio Stationen, die 
unter deutſcher Kontrolle jtehe 
fommen, wird gewarnt, mit Vor 
licht die Nadhricht aufzunehmen, % 
. Sonnabend, den 28. November: 
Ein franzöfiihes U-Boot iit m 
Varzelona, Spanien eingetroffen 
und wurde interniert. Es ſoll 
noch mehr aus Toulon entkommen 
jein. Admiral Darlan hat übe 
Radio die entſchlüpften franzöfle 
ihen Schiffe aufgefordert, nad 
Afrika zu fommen und fich dem 
Alliierten anzuſchließen. London 
bezeichnet den Aft des franzöſiſchen 
Kmandanten, der gefangen ges 
nommen it, als eine friiche Auf 
nahme des Kampfes der Franzose 
jen gegen die Deutichen. Ob etliche 
Schiffe doch in deutiche Hände ges 
fallen, ijt noch nicht feitgeitellt. 

Moskau berichtet, daß jet die 
große Pincer um die Deutichen 
bei Stalingrad geſchloſſen jei. 

In Tunis iſt Tabourda von den 
Alliierten genommen, und fie find 
nur nod 15 Meilen von Tun— 
entfernt. 

Mujjolini, Italiens Premie 
richtiger Führer der Faſchiſtente⸗ 
gierung iſt ſehr kritiſch frank 
Man rechnet, daß ſein Nachfolger 
der 80 Jahre alte Marſchal Piette 
Caviglia, ein früherer Kriegem— 
nijter und Freund der Königsfae 
milie wohl Nachfolger Muffolini® 
werden wird für den Fall dei 
Todes Muſſolinis. 

Die Küſtengebiete Hollande in 
30 Meilen Weite müſſen lauf 
deuticdhen Order evakuiert werden. 

Montag morgen, den 30. Re 
vember: In Boiton entitand iM 
einem Nachtklub Feuer, und die 
Panik jagte die etwa 1000 Man 
gegen die Türen, die dadurch vers 
itopft wurden. 444 werden als 
Tote gemeldet und viele liegen in 
jehr kritiſchem Zuſtand in den 
Hoſpitälern. 





Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne⸗ 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutfdhen Unterricht gebraucht 
werben, im Heim ſowie auch in 
der Schule In ſchönem bauer» 
haften Einband Preis 308. 
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